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0 

Zusammenfassung

Der Verein Die Familie im Garten (FaG) wurde 2002 von Fachper-
sonen des Sozial- und Gesundheitssektors gegründet, um eine Ta-
gesstätte für Menschen mit Gedächtnisstörungen (Alzheimerkrank-
heit und verwandte Krankheiten) zu eröffnen. Seither hat der Verein 
die rund 5 km von der Stadt Freiburg entfernte alte Käserei von St. 
Ursen gekauft und umgebaut. Im Jahr 2004 richtete er dort eine 
Tagesstätte mit 11 bis 12 Plätzen ein. 2015 kam das Angebot eines 
« Wochenend-Kurzaufenthalts » hinzu, der einmal im Monat orga-
nisiert wird. Dieses Angebot beinhaltet 5 Plätze für eine Betreuung 
von Freitag 17 Uhr bis Sonntag 17 Uhr (Nächte inbegriffen). Heute ist 
die FaG im Kanton Freiburg die einzige auf diese Zielgruppe spezia-
lisierte Einrichtung für die Tages– und Nachtbetreuung.

Das hervorstechendste Merkmal der FaG besteht indessen in ihrem 
« familiären » Betreuungsmodell, das es den Gästen ermöglichen 
soll, ein möglichst normales Leben zu führen. Dieses Modell wurde 
schon ganz zu Beginn formuliert. Seine tägliche Umsetzung beruht 
auf der Organisation und dem Betrieb der FaG, die gemäss den be-
fragten Akteurinnen und Akteure ganz auf dieses Modell ausgerich-
tet sind. So sind das Profil des Teams, seine Arbeitsmodalitäten, der 
enge Einbezug zahlreicher Freiwilliger, das verwendete Vokabular, 
die konkrete Betreuung der Gäste, die Zusammenarbeit mit ihren 
Angehörigen, die Ausbildungstätigkeit der FaG und schliesslich ihr 
interner – auf Freiwilligenarbeit beruhender - Transportdienst lau-
ter Mittel, dieses « familiäre » Betreuungsmodell täglich in kohä-
renter Weise zu verwirklichen.

Auf dem aktuellen schweizerischen Hintergrund der Suche nach 
Lösungen, mit denen der Pflegeheimeintritt vermieden oder zu-
mindest verzögert werden kann, dokumentiert dieser Bericht die 
Leistungen der FaG (1. Kapitel), ihren Background (2. Kapitel), die 
Besonderheit des Betreuungsmodells der FaG (3. Kapitel), die Nut-
zung ihrer Leistungen (4. Kapitel), ihre Auswirkungen (5. Kapitel) 
und ihre Kosten im Verhältnis zu den verfügbaren Finanzierungen 
(6. Kapitel).



Im Anschluss an diese beschreibenden Kapitel geht das 7. Kapitel 
über eine Reihe von Analysen auf die Frage sowohl nach der Zweck-
dienlichkeit des Angebotenen (im Verhältnis zu den Bedürfnissen 
und zum Background) als auch nach der künftigen Finanzierung 
ein. Dieses Kapitel endet mit dem Vorschlag von Zukunftsszenarien. 
Eiligen Leserinnen und Lesern, die nicht den ganzen Bericht lesen 
können, sei die Lektüre dieses 7. Kapitels nahegelegt.

Diese qualitative Studie wurde im ersten Halbjahr 2018 durchge-
führt. Sie gründet weitgehend auf Einzelgesprächen sowie Grup-
pendiskussionen (Workshops) mit den implizierten Akteurinnen 
und Akteuren. Das Kapitel 1.4 gibt über die verwendete Methode 
Auskunft.
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1
Einführung

1.1	 DIE TAGESSTÄTTE IN KÜRZE
Die Familie im Garten (FaG) ist ein Verein, der 2002 von einigen 
Privatpersonen gegründet wurde und auf die Betreuung von Men-
schen mit Gedächtnisstörungen (Alzheimerkrankheit und verwand-
te Krankheiten) spezialisiert ist.

Der Verein erwarb das Erdgeschoss der alten, rund 5 km von der 
Stadt Freiburg entfernten Käserei von St. Ursen und baute es um in 
der Absicht, im Jahr 2004 die heute einzige Freiburger Tagesstätte 
speziell für diese Zielgruppe zu eröffnen.

 Somit ist die von der Zivilgesellschaft ausgehende FaG eine Pionie-
rin im Kanton Freiburg und in ihrem Tätigkeitsbereich. Seit ihrem 
Start steht sie partnerschaftlich im steten Dialog mit dem Kanton, 
der seinerseits den Rechtsrahmen setzt.

Heute kann die Tagesstätte von Montag bis Freitag, 9 bis 17 Uhr, elf 
bis zwölf Personen aufnehmen. Grundsätzlich kann jeder Gast sie 
entsprechend seinem Bedarf ein- bis fünfmal pro Woche besuchen.

2017 betreute die Tagesstätte der FaG 70 Gäste an insgesamt 2'670 
Tagen. Bei 90 % handelte es sich um Gäste aus den Bezirken Saa-
ne, Greyerz und Sense. Ihr Belegungsgrad von 98 % (2017) übersteigt 
den kantonalen Durchschnitt (83 %) bei weitem.

Im Unterschied zu den sieben anderen Tagesstätten des Kantons, 
die über insgesamt 61 Betreuungsplätze verfügen, ist diese Tages-
stätte weder einer noch mehreren Gemeinden angeschlossen. Sie 
wendet sich somit an jede Person, die im Kanton Freiburg wohnt 
und der Zielgruppe entspricht, auch an Personen von unter 65 Jah-
ren. Erforderlich ist eine ärztliche Verordnung.

Das Betreuungsmodell der FaG wurde von Grund auf aus den kon-
kreten Bedürfnissen des Zielpublikums (erkrankte Personen und 

freiburg
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↑↑ Abbildung 1. �Die Tagesstätte der FaG : 
Geografische Lage, Anzahl Gäste aus den 
verschiedenen Bezirken im Jahr 2017 und  
% der entsprechenden Tage.



ihre Angehörigen) entwickelt. Es versteht sich – und wird von allen 
als solches charakterisiert – als « familiär », indem sein Ziel darin 
besteht, es den Gästen zu ermöglichen, ein möglichst normales Le-
ben zu führen. Die Organisation und der Betrieb der FaG sind ganz 
auf dieses Ziel hin ausgerichtet und werden Tag für Tag so umge-
setzt und kombiniert, dass sie das sehr spezifische Betreuungsmo-
dell der FaG ganz konkret verwirklichen.

Die Infrastruktur der Tagesstätte verteilt sich über das ganze Erd-
geschoss des Gebäudes. Mit einer Fläche von rund 180m2 umfasst 
sie einen grossen Aufenthaltsraum, einen kleinen Salon und eine 
Küche ; diese sind durch verglaste Zwischenwände getrennt, die es 
den Gästen erlauben, sich frei zu bewegen, und dem Personal, nur 
wenn nötig zu intervenieren. Hier befinden sich auch das Büro, die 
Personalgarderobe und die Sanitäreinrichtungen. Der Aussenbe-
reich umfasst eine gedeckte Terrasse von 40 m2 und einen Garten 
von 1'200 m2, wo die Gäste frei und nach ihrem eigenen Rhythmus 
umhergehen und sich von ihrer Anspannung oder ihrem Angstge-
fühl befreien können

Die Zufahrt für Motorfahrzeuge ist einfach, und ein Parkplatz steht 
zur Verfügung. Die Bushaltestelle befindet sich in unmittelbarer 
Nähe, mit einer Direktverbindung vom Freiburger Bahnhof (9 Min. 
Fahrzeit).

❝❝ Um ein solches Projekt zu lancieren und umzusetzen, waren für 

mich zwei Pfeiler unverzichtbar : meine eigene Familienerfah-

rung und auch das Gefühl, dass es ein Recht darauf gibt, in be-

stimmten Situationen Unterstützung zu bekommen. Und wenn 

es dieses Recht nicht gibt, so kann man es schaffen. Ich denke, 

dies ist eine politische Frage in dem Sinne, als es in der Politik 

darum geht, wie unser aller Zusammenleben aussehen soll. 

— Solange Risse, Direktorin

8 einführung  Die Familie im Garten — Bilanz & Perspektiven 

→→ Rechts Situation und Plan des Gebäudes 
siehe Anhang 
© Itis Architectes Sàrl Fribourg



einführung  Die Familie im Garten — Bilanz & Perspektiven 9

Ba
ss

in

Personalbüro
15.7 m2

Küche
24.6 m2

Aufenthaltsraum
77.8 m2

Eingang
4.1 m2

San 1
5.6 m2

San 2
3.8 m2

San 3
3.0 m2

Vorraum
5.0 m2

Gästegarderobe
6.4 m2

Salon
13.4 m2

Personalgarderobe
14.2 m2

Vordach Garten
38.8 m2

Überdachung

Terrasse
21.4 m2

Treppe
16.7 m2

Lift
2.6 m2

Eingang Fussgänger

Zufahrt

Zimmer 1
20.4 m2

Zimmer 3
15.3 m2

Küche
20.6 m2

Zimmer 2
18.2 m2

Aufenthaltsraum
24.3 m2

San 4
3.4 m2

San 5
5.3 m2

Zimmer 4
12.0 m2

Treppe
4.2 m2

Lift
2.6 m2

Terrasse
19.8 m2

Zugang Garten

Gemüsegarten

Fussweg

Garten

dépose abritée

Personal Parkplatz
2 roues
6 places

  Gäste Parkplatz

 Eingang

Freiburg Bourguillon

Tentlingen

Sank
t U

rse
n

N

2031_180329_PlanPublication_Situation.pdf   1   03.09.18   13:59



1.2	 DER WOCHENEND-KURZAUFENTHALT IN KÜRZE
2014 erwarb die FaG auch den 1. Stock des gleichen Gebäudes und 
eröffnete dort im Jahr 2015 ein Angebot unter der Bezeichnung 
« Wochenend-Kurzaufenthalt » (im Folgenden : « Kurzaufenthalt »). 
Dieses einmal im Monat bestehende Angebot umfasst fünf Betreu-
ungsplätze von Freitag 17 Uhr bis Sonntag 17 Uhr (Nächte inbegriffen).

Es gelten die gleichen Aufnahmekriterien wie für die Tagesstätte. 
Weil sich die vorgängige Vertrautheit mit Ort und Personen beruhi-
gend auswirkt, ist das Angebot grundsätzlich den Gästen der Tages-
stätte vorbehalten.

Trotz einer Beschränkung des Angebots auf ein Wochenende im Mo-
nat ist der Belegungsgrad nach wie vor eher niedrig. 2017 wurden 
10 Wochenenden organisiert. Im ersten Halbjahr 2018 und aufgrund 
eines Angebots von monatlich einem Wochenende stieg der Bele-
gungsgrad auf nahezu 80 %.

Die Betreuung der Gäste während des Kurzaufenthalts schliesst sich 
nahtlos an jene in der Tagesstätte an und gestaltet sich nach dem 
gleichen Modell.

Die Infrastruktur für den Kurzaufenthalt besteht in einer Wohnung 
mit vier Zimmern (davon ein Zweibettzimmer), einem Aufenthalts-
raum, einer Küche und Sanitäreinrichtungen. Sie ist über die Treppe 
oder mit einem Lift zugänglich.

1.3	AUSGANGSFRAGEN
Durch die vorliegende Studie wünschte die FaG, eine Bilanz über 
ihre Erfahrungen zu ziehen und über die Zukunftsperspektiven 
nachzudenken.

Insbesondere ging es um die Beantwortung der folgenden Fragen :

1.	 Welches sind die Besonderheiten des Betreuungsmodells und 
der Leistungen der FaG ?

2.	 Entsprechen diese Leistungen den Bedürfnissen der Zielgruppe ?

3.	 Ist das gebotene Leistungsvolumen angemessen ?

4.	 Warum übersteigen die Kosten der Leistungen der FaG den 
Rahmen der kantonalen Finanzierung, und wie hoch ist das 
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wirkliche Ausmass dieser Überschreitung ? Wie wird damit 
im Rahmen der Aushandlung des Leistungsvertrags mit dem 
Kanton umgegangen ? Wie kann die Finanzierung dieses Be-
treuungsmodells langfristig sichergestellt werden ?

5.	 Welches sind die Zukunftsszenarien für die Tagesstätte, den 
Kurzaufenthalt und die FaG allgemein ?

1.4	 METHODE
Das für diese Studie verwendete Evaluationsmodell wird in der Ab-
bildung 2 illustriert. Aufgrund dieses Modells konnten zum einen 
der Background, zum anderen die Leistungen der FaG beschrieben 
werden. Sodann wurden seine verschiedenen Bestandteile gekreuzt, 
um die Kohärenz der Leistungen der FaG untereinander, ihre Rele-
vanz in Bezug auf ihr Umfeld zu analysieren und ihr Optimierungs-
potenzial herauszuschälen.

Als Informationsquellen dienten zum einen Dokumentationen, zum 
anderen die Aussagen der von der FaG und ihren Leistungen betroffe-
nen Akteurinnen und Akteure. So erfolgten zwischen Mitte April und 
Mitte Juni 2018 :

vier explorative Interviews mit Entscheidungsträgerinnen/-trägern 
oder Schlüsselakteurinnen/-akteuren der Alterspolitik ;

eine Reihe von rund zweistündigen Workshops, die auf partizipati-
ven Methoden gründeten :

ein Workshop mit dem angestellten Personal (14 Teilnehmende) 
und dem freiwilligem Personal (8 Teilnehmende), in (gewollter) 
Abwesenheit der Direktorin ;

background Konzept Umsetzung Resultate effekte

Gesetzlicher, reglemen-
tarischer und finanzieller 
Rahmen, Partner und 
andere Leistungserbringer 
und Leistungen usw.

Geschichtliches
Pflichtenheft (Finalitäten, 
Zwecke, vorgesehene 
Leistungen, angestrebte 
Resultate, Zielgruppen)
Ressourcen

Modalitäten des Zugangs, 
der Gästebetreuung, der 
Zusammenarbeit mit den 
Angehörigen
Handlungslogik der 
Akteure
Bekanntmachung des 
Angebots

Effektive Nutzung der 
Leistungen
Kosten und wirtschaftliche 
Tragbarkeit
Merkmale der Gäste und 
ihrer Angehörigen
Positionierung des Ange-
bots in seinem Kontext

Auswirkungen auf die Gäs-
te und ihre Angehörigen
Auswirkungen auf das an-
gestellte und das freiwillige 
Personal

↓↓ Abbildung 2� Verwendetes Evaluations-
modell

→→ siehe auch Anhang



ein Workshop mit Sachverständigen, der in den Räumen der FaG 
stattfand, in (gewollter) Abwesenheit von Vertreter/innen der 
FAG ;

ein Workshop mit Angehörigen (8 Teilnehmende, davon waren 
6 Angehörige von FaG-Gästen).

zwei Sitzungen mit der Begleitgruppe und eine Reihe ergänzender 
Gespräche mit der FaG-Direktorin.

Die Tragweite der Ergebnisse dieser Studie ist daran gebunden, dass 
es sich um eine qualitative Untersuchung aufgrund der Vorstellung, 
die sich die Akteurinnen und Akteure von der Situation machen, 
handelt. Somit liefert dieser qualitative Ansatz subjektive Schlüssel 
zum Verständnis, und dies macht ihn interessant als Ausgangspunkt 
für die Veränderung, die nur dann gelingen kann, wenn sie von den 
Vorstellungen und der Handlungslogik der Akteurinnen und Akteu-
re selber ausgeht.

→→ Zusammensetzung : siehe Impressum

12 einführung  Die Familie im Garten — Bilanz & Perspektiven 



background  Die Familie im Garten — Bilanz & Perspektiven 13

2
Background

Dieses Kapitel legt verschiedene hervorstechende Aspekte des Back-
grounds offen, um dann in Kapitel 2.3 ein Inventar der Hauptrisi-
ken und -chancen, die er für die Zukunft der FaG birgt, zu erstellen.

2.1	 FREIBURG : EIN NEUER GESETZLICHER RAHMEN
Im Kanton Freiburg liegt die Verantwortung für die Bereitstellung 
der sozialmedizinischen Leistungen bei den Gemeinden.

Alle Gemeinden haben sich in sieben Netzwerken für Gesundheit 
und Soziales (den so genannten Réseaux santé-sociaux bzw. Ge-
sundheitsnetzen) zusammengetan. Jedes dieser Netzwerke hat die 
Aufgabe, auf zentralisierte Weise für die Gemeinden seines Bezirks 
die Hilfe und Pflege zu Hause bereit zu stellen.

Hingegen wurden die meisten Pflegeheime und Tagesstätten von 
einer Gemeinde oder Gemeindeverbänden gegründet und werden 
heute von ihnen bewirtschaftet. Dies trifft zu für die sieben anderen 
Tagesstätten des Kantons, die jeweils hauptsächlich Bewohnerinnen 
und Bewohner « ihrer » Gemeinde(n) aufnehmen. Keine dieser Ta-
gesstätten ist formell auf die Betreuung Demenzkranker speziali-
siert, auch wenn ein Teil ihrer Gäste kognitive Störungen aufweisen 
kann.

Mit dem Inkrafttreten des Gesetzgebungspakets « Senior + » ver-
fügt der Kanton seit dem 1.1.2018 über eine neue Alterspolitik. Nach 
der neuen Gesetzgebung müssen die Gemeinden 1 jedes Bezirks 
die Verantwortung für die Organisation aller für die Bevölkerung 
erforderlichen sozialmedizinischen Leistungen an ihr « Gesund-
heitsnetz » übertragen, wie sie dies bisher für die Hilfe und Pflege 
zu Hause getan haben.

Somit wird sich jedes dieser sieben Gesundheitsnetze künftig mit 
einem Koordinationsorgan versehen müssen, welches das « Ein-
gangstor » zu den verschiedenen Leistungen darstellen wird (wobei 

→→ siehe kapitel 2.3

1	Gesetz über die sozialmedizinischen  
Leistungen (SmLG, Art. 11 und 12)  
und sein Ausführungsreglement  
(SmLR, Art. 20 und 21)



aber die betroffenen Personen a priori ihre Wahlfreiheit behalten). 
Zu diesem Zweck werden sie ein (in Ausarbeitung befindliches) Ori-
entierungsinstrument verwenden, das auf die Ausschöpfung aller 
möglichen Alternativen zum Pflegeheimeintritt abzielt. Der Eintritt 
in die FaG könnte also ab diesem Moment über diese sieben Koordi-
nationsorgane und das künftige Orientierungsinstrument erfolgen. 
Die unter Kapitel 7.5. vorgeschlagenen Zukunftsszenarien zielen 
vor allem darauf ab, dieser Entwicklung vorzugreifen.

Die Abbildung 3 illustriert diese Entwicklung :

Im Übrigen zielt die kantonale Planung der Langzeitpflege 2016-
2020 (LZPflP) darauf ab, die Gesamtzahl der Tagesheimplätze von 
(heute) 72 bis zum Jahr 2010 auf 104 zu erhöhen, davon 8 neue Plätze 
in Heimen, die « auf Demenzerkrankungen spezialisiert » sind (zu-
sätzlich zu den 11-12 Plätzen der FaG-Tagesstätte).

Angesichts dieser Tatsache scheinen bestimmte sozialmedizi-
nische Akteure in den Bezirken daran interessiert zu sein, selber 
solche Tagesheimplätze zu entwickeln. Mangels Unterscheidung 
zwischen dem Angebot der FaG und den übrigen Tagesstätten (in 
Bezug auf das Angebot selber und die betreuten Gäste) besteht 
künftig die Gefahr, dass die Orientierungsorgane dazu tendieren, 
potenzielle Gäste an « ihre » Tagesstätten zu verweisen.

Was die Betreuung bei Nacht angeht, so schlägt die LZPflP vor, die 
« Äquivalenz » von 12 « Plätzen im Jahr » zu entwickeln (ein Platz 
entspricht 365 Nächten/Jahr), davon einen in einem auf « Demenz 
spezialisierten » Heim.

Im Übrigen ändert die neue Gesetzgebung die Regeln für die Fi-
nanzierung der Tagesstätten wie für die Betreuung bei Nacht ; und 

↑↑ Abbildung 3� Organisation der Betagten-
betreuung im Kanton Freiburg

DIE FAMILIE
IM GARTEN

BIS 31.12.2017
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diese Finanzierung unterschreitet - wie in der Vergangenheit - die 
realen Kosten der FaG. Allerdings ist ausdrücklich folgende Mög-
lichkeit vorgesehen : « Ein Pflegeheim, das Leistungen anbietet, die 
der gesamten Kantonsbevölkerung zugutekommen, kann einen Auf­
trag des Staates erhalten. Der Auftrag präzisiert die Bedingungen für 
die Übernahme der Betriebskosten, die nicht (…) gedeckt werden ».

2.2	 FÖRDERUNG DER BÜRGERNAHEN AKTION
Die Bevölkerung altert, vorzugsweise zu Hause, und unter wirt-
schaftlichem Aspekt ist es notwendig geworden, das Pflegeheim Fäl-
len vorzubehalten, die wirklich nicht mehr zu Hause versorgt wer-
den können. Angesichts dieser Tatsache haben zahlreiche Schweizer 
Kantone und Gemeinden die Notwendigkeit erkannt, zum einen die 
betreuenden Angehörigen besser zu unterstützen und zum anderen 
die lokalen Körperschaften zu mobilisierens2.

In Bezug auf die betreuenden Angehörigen startete der Bundesrat 
2017 ein Förderprogramm, das namentlich darauf abzielt, die be-
stehenden Modelle Guter Praxis zu dokumentieren. Die FaG hat ihr 
Interesse an der Teilnahme bekundet.

In Freiburg hat der Kanton kein spezifisches Aktionsprogramm zu 
diesem Thema, ist aber darauf bedacht, « in seinen verschiedenen 
Konzepten oder Programmen Unterstützungsmassnahmen für betreu­
ende Angehörige zu integrieren (…) 3 ». Auch verschiedene Vereine 
und Institutionen unterstützen die betreuenden Angehörigen. Zu-
sammengefasst sind sie in einem Dachverein, der PA-F (Pflegende 
Angehörige – Freiburg). Die Direktorin der FaG ist Vorstandsmit-
glied der PA-F.

Es sei vermerkt, dass im allgemeinen Rahmen der Unterstützung 
betreuender Angehöriger die Entwicklung von Entlastungsangebo-
ten bei Nacht relativ neu und bisher wenig dokumentiert ist.

In Bezug auf die lokalen Körperschaften lancierte die WHO 2006 das 
Programm « Altersfreundliche Städte ». Es geht darum, « die Städte 
zu motivieren, ihre Einrichtungen und Dienstleistungen besser anzu­
passen, damit sie für ältere Menschen (…) zugänglich sind und deren 
Teilhabe ermöglichen ».

Diese Initiative bewirkte insbesondere in der Schweiz einen Trend 
zur Motivierung der Gemeinden, aktiv zu werden und ihre bür-
gernahen Aktionen in diesem Sinne zu koordinieren4. Im Kanton 

2	Ankers, N. & Serdaly, C. (2017). Personnes âgées 
peu dépendantes de soins. Prise en charge 
dans cinq cantons romands (Obsan Dossier 
58). P. 51. Neuchâtel : Observatoire suisse de 
la santé)

3	http://www.fr.ch/dsas/de/pub/gesundheit/
betreuende-angehoerige.htm, aufgerufen am 
28.06.2018

4	Siehe z.B. die Publikation Wie altersfreund­
lich ist meine Gemeinde ? der Schweizerischen 
Gesellschaft für Gerontologie



Freiburg verlangt das Projekt Senior+ von den Gemeinden, dass sie 
bis Ende 2022 kommunale Konzepte zugunsten ihrer Seniorinnen 
und Senioren erstellen.

Auch wenn die Aktion der FaG nicht kommunal im engeren Sinne 
ist, entspricht sie sehr wohl dem Willen, auf lokaler Ebene zur In-
tegration und zum Wohlergehen des älteren Menschen insgesamt 
beizutragen, damit er weiterhin zu Hause bleiben kann.

2.3	 SYNTHESE : CHANCEN UND RISIKEN DES BACKGROUNDS
Die Abbildung 4 fasst die für die FaG bestehenden Chancen und 
Risiken im Zusammenhang mit ihrem Background zusammen.

Chancen risiken

Stark zunehmender Bedarf und eine kantonale Planung, die auf ein 
vermehrtes Angebot an Tagesstätten und Aufnahmen nachtsüber all-
gemein und insbesondere für Demenzkranke abzielt.

Senior+ bestätigt und verstärkt das Modell der Bereitstellung der 
sozialmedizinischen Leistungen durch die Gesundheitsnetze der 
Bezirke, die ab 2021 über ein- und dasselbe Orientierungsinstrument 
verfügen werden.

Eine neue kantonale Gesetzgebung, die für die Leistungserbringer mit 
kantonalem Auftrag ausdrücklich die Erteilung eines Leistungsauftrags 
des Staats mit ergänzender Finanzierungsmöglichkeit vorsieht.

Diese Netzwerke könnten versucht sein, ihre eigenen Tagesstätten zu 
entwickeln, und es könnte für die FaG schwieriger sein, in deren Betrieb 
integriert zu werden.

In Zukunft in jedem Bezirk die systematische Verwendung eines Orien-
tierungsinstruments, um vor allem Pflegeheimeintritte zu vermeiden 
und die entsprechenden Leistungen besser zu nutzen.

Die Budgets für die Finanzierung der Pflege und Betreuung älterer 
Menschen werden künftig nicht mehr dem steigenden Bedarf folgen 
können, und der Kostendruck wird sich verstärken.

Um den Verbleib älterer Menschen zu Hause (statt ihres Pflegeheim-
eintritts) zu begünstigen : ein zunehmender und nachhaltiger Trend der 
öffentlichen Politik, die bürgernahe Aktion, die zu ihrem Wohlergehen 
zu Hause beiträgt, zu fördern. Dies beinhaltet die Unterstützung der 
betreuenden Angehörigen oder die gesetzliche Verpflichtung der Frei-
burger Gemeinden, Konzepte zugunsten von Senioren zu entwickeln.

↑↑ Abbildung 4� Chancen und Risiken
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3
Die Betreuung :  
Werte und Modell

Die Leistungen der FaG heute zu beschreiben, heisst zunächst, ein 
originelles Betreuungsmodell vorzustellen. Dieses ist :

Innovativ, da es von A bis Z im Ausgang von den festgestellten Be-
dürfnissen konzipiert wurde und nicht in Reproduktion der Organi-
sation und der Praktiken anderer ähnlicher Einrichtungen ;

Und zugleich « normal », indem es darauf abzielt, die Kontinuität 
zwischen dem Alltag der Gäste und ihrer Angehörigen und dem Le-
ben in der Tagesstätte zu gewährleisten.

Dieses Modell wird im « Rahmenkonzept » der FaG beschrieben, ei-
nem Dokument, das ihrer Betreuungsvision und der Art und Weise, 
wie diese umgesetzt wird, zugrunde liegt. Eine blosse Wiedergabe 
dieses Beschriebs würde jedoch nicht vollumfänglich abbilden, wo-
rin die wahre Besonderheit der FaG besteht, nämlich die Kohärenz, 
mit der dieses Modell angewandt wird, und die enge Anlehnung al-
ler Aspekte ihrer Tätigkeit an ihre Werte.

Dieses Kapitel beginnt mit einer Vorstellung des Auftrags der FaG, ih-
rer Betreuungswerte und -grundsätze, wie sie im Rahmenkonzept de-
finiert sind. Die nachfolgenden Unterkapitel führen – nicht abschlies-
send –Beispiele der konkreten Umsetzung auf. Die nachstehende 
Abbildung 5 illustriert die Zusammenhänge zwischen diesen Unter-
kapiteln und macht deutlich, dass die Tagesstätte wie der Kurzauf-
enthalt die Früchte einer engen Verknüpfung dieser Aufgaben, Werte, 
Betreuungsgrundsätze und Umsetzungsmodalitäten sind.

3.1	AUFTRAG, WERTE UND GRUNDSÄTZE  
FÜR DIE BETREUUNG

Das Rahmenkonzept beschreibt unter anderem den Auftrag und 
die verfolgten Werte : « Die FaG nimmt für zeitweilige Aufenthalte 

→→ siehe kapitel 3.1



(Mittel) Personen mit Gedächtnisstörungen (Zielgruppe) auf, wobei sie 
deren Würde respektiert und eine familiäre und herzliche Atmosphäre 
schafft (Werte). Auf diese Weise verfolgt sie den Zweck, in Zusammen­
arbeit mit ihren Partnern den Verbleib dieser Personen zu Hause zu 
fördern und ihre Angehörigen zu entlasten (Zweckbestimmtheit). »

Gemäss dem Personal ist die Direktorin heute Hüterin dieser Werte 
und Gewährsfrau dafür, dass die gesamte Tätigkeit der FaG im All-
tag von ihnen durchdrungen ist.

Im Rahmenkonzept findet sich auch eine Beschreibung der Grundsät-
ze für die tägliche Betreuung der Gäste. Zusammengefasst sind dies :

↑↑ Abbildung 5� Das spezifische Betreuungs
modell der Familie im Gartem
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Der Wille, den Besuch der Tagesstätte zu etwas « Normalem » zu 
machen.

Der Gast steht im Zentrum, und die Aufmerksamkeit richtet sich auf 
seine Ressourcen, wobei seinen Schwierigkeiten in Verbindung mit 
seiner Krankheit Rechnung getragen wird.

Die Berücksichtigung jedes Gastes als eines einzigartigen Wesens, 
dessen Krankheitsfolgen und eigene Reaktionen eine spezifische 
Form annehmen werden.

Das Bestreben, dem Gast ein gewisses Wohlbefinden zu verschaffen 
(und nicht ihn zu heilen), ihn in Achtung seiner Würde und einfühl-
sam zu begleiten.

Ein systemischer Ansatz : Die Tagesstätte betreut den Gast als Teil 
eines dynamischen (familiären, gesellschaftlichen usw.) Systems, 
dem Rechnung getragen werden muss.

Die Verantwortung der FaG und ihrer Teams bezüglich des Blick-
winkels, unter dem sie die Gäste betrachten, beeinflusst dieser Blick 
doch das Bild, das die Gäste von sich selbst und somit von ihrer 
Identität haben.

3.2	ANGESTELLTES PERSONAL
Die Humanressourcen der FaG umfassen zum einen das angestellte 
Personal, zum anderen die freiwillig Tätigen.

2017 zählte das Angestelltenteam 17 Personen, die insgesamt 7,25 Voll-
zeitäquivalente (VZÄ) ausmachten, sowie zwei Lernende FaBe (Fach-
person Betreuung). Dieses Personal wurde wie folgt eingesetzt :

Die Leitung der FaG besteht aus der Direktorin sowie den Verant-
wortlichen der drei Sektoren « Sozialpädagogik », « Pflege und Si-
cherheit » sowie « Hotellerie und Hausdienst ».

 
Tagesstätte

 
Kurzaufenthalt

 
Verein

Bereich Betreuung hotellerie 
& hausdienst

direktion 
& Verwaltung

Betreuung 
hotellerie 

& hausdienst

Projekt- und 
vereinsmanagement

vzä 4.25 
+ 2 Lernende

1.3 0.8 0.5 0.4







Die Kader haben keine hierarchische Funktion, sondern stellen Res-
sourcen auf ihren jeweiligen Gebieten dar. Die Direktorin verfügt 
über ein Bachelordiplom in Sozialpädagogik und ein DAS (Diplo-
ma of Advanced Studies) für die Leitung von Institutionen im so-
zialen/sozialmedizinischen Bereich. Die Verantwortlichen für Pfle-
ge und Sicherheit sind Pflegefachfrauen auf FH-Stufe oder haben 
eine gleichwertige Ausbildung – davon eine Person mit Spezialisie-
rung in Gerontologie, Geriatrie –, und die für die Beschäftigung der 
Gäste Verantwortliche verfügt über eine höhere Berufsbildung als 
« Aktivierungsfachfrau ».

In der Teamarbeit allerdings tritt die Abgrenzung zwischen Be-
schäftigung und Pflege in den Hintergrund, und die Fachpersonen 
aus beiden Berufszweigen funktionieren gemeinsam innerhalb des 
Sektors « Betreuung », wobei sie natürlich aus ihren jeweils spezi-
fischen Ressourcen schöpfen.

Im Übrigen tragen weder das angestellte Personal noch die Freiwil-
ligen Berufskleidung oder sonstige Zeichen zu ihrer Unterscheidung.

So spiegeln die Vielfalt der verfügbaren Kompetenzen, die dadurch 
mögliche Interdisziplinarität, die Artikulation dieser Kompetenzen 
in der Betreuung der Person sowie die « horizontale » Positionie-
rung der Fachpersonen und Freiwilligen ganz konkret die in Kapi-
tel 3.1 aufgeführten Werte und Grundsätze für die Betreuung.

3.3	 FREIWILLIG TÄTIGE
Heute stehen dem angestellten Personal rund 50 Freiwillige zur Sei-
te, die sich wie folgt verteilen (Daten für das Jahr 2017) :

Die Präsenz der Freiwilligen erhöht das Potenzial der verfügbaren 
Ressourcen. Wie aus dem Rahmenkonzept hervorgeht, bringt sie 
aber vor allem « einen ‹ Hauch von Normalität › (…), sowohl [ für] 
die Gäste als auch [ für] das angestellte Personal. Dank ihr lässt sich 
vermeiden, dass sich eine gewisse Routine einstellt, eine einseitige 

Betreuung Küche SeKretariat Transport
Anzahl Freiwillige 19 6 2 24
Geleistete Stunden 5'050 280 200 5'060
Umwandlung in VZÄ 2.85 0.15 0.12 2.85
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Sichtweise, wie sie manchmal entsteht, wenn nur ‹ Professionelle › am 
Werk sind. Die Freiwilligen gehören zum Personal, nehmen an den Kol­
loquien teil und erhalten eine Fortbildung ».

Umgekehrt spielt die FaG eine integrierende Rolle für einige Frei-
willige, die in diesem zugleich professionellen und geschützten 
Rahmen eine Funktion erhalten, welche es ihnen erlaubt, ihr eige-
nes Leben zu strukturieren und ihm Sinn zu verleihen, die für die 
FaG « zählen », selbst dann, wenn sie selber Schwierigkeiten durch-
leben und am Kommen verhindert sind.

Die Fähigkeit der FaG, Freiwillige zu rekrutieren, sie zu motivieren 
und ihre Arbeit mit jener des Angestelltenteams zu artikulieren, 
stellt ebenfalls ein besonderes Knowhow dar, auf das sich die Zu-
kunftsszenarien stützen können.

3.4	 SEMANTIK
Der Sprachgebrauch spielt eine wichtige Rolle in der Umsetzung der 
Betreuungswerte und –grundätze. Im Alltag verwenden die Ange-
stellten und Freiwilligen der FaG die folgenden, aus dem Rahmen-
konzept hervorgehenden Begriffe :

Die betreuten Personen sind « Gäste », denn das Wort Gast « drückt 
den Gedanken der Interaktion aus, den Gedanken des wechselseitigen 
Gebens und Nehmens. Denn im täglichen Umgang mit Personen, die 
an Gedächtnisstörungen leiden, sehen wir uns häufig Menschen ge­
genüber, die uns einladen, in ihre uns unbekannte Welt einzutauchen, 
und wir wiederum laden sie zu gemeinsamem Tun und zu Momenten 
des Austauschs ein ».

« Ausdrücke wie ‹ normale › und ‹ pathologische Alterung › und ‹ Alz­
heimer › werden vermieden, da die betreuten Gäste nicht unbedingt 
betagte Menschen sind (…) und nicht alle eine Diagnose ‹ Alzheimer­
krankheit › erhalten haben, zudem wird dieser Begriff, wie auch 
der ‹ medizinischere › Begriff Demenz, als sehr stigmatisierend und 
schmerzlich empfunden ».

« Was den Gästen gemeinsam ist, sind Gedächtnisstörungen in Ver­
bindung mit Krankheiten vom Typ Alzheimer oder anderen Ursachen, 
die ihnen zugrunde liegen. »

→→ siehe kapitel 7.5



❝❝ Unser Sprachgebrauch – für die Bezeichnung unserer Gäste 

oder unsere Art, sie zu betreuen – spiegelt unsere Intentionen 

und orientiert unsere Praxis wie auch die Art unserer Bezie-

hung zu ihnen. Wir haben daher einige Grund-

begriffe definiert und achten besonders auf 

ihren alltäglichen Gebrauch. In Anbe-

tracht unseres Zielpublikums sind wir 

uns bewusst, dass der Ausdruck ‹ Per-

sonen mit Gedächtnisstörungen › ein 

Oberbegriff ist und als verschwommen 

empfunden werden kann. Dank ihm ist 

es aber möglich, die Gäste und ihre Angehö-

rigen nicht zu stigmatisieren, ihnen den Status als 

‹ normale › Menschen, die mit einer Krankheit leben, zuzuer-

kennen und sie nicht auf diese zu reduzieren. Ausserdem haben 

wir realisiert, dass der Begriff Alzheimerkrankheit ein Sammel-

surium verschiedener Symptome beinhaltet und es in Wirklich-

keit die Gedächtnisstörungen sind, die allen unseren Gästen 

gemeinsam sind. In der Praxis funktioniert die Verwendung 

dieser Terminologie gut in dem Sinne, als die Personen, die sich 

an uns wenden, in der Regel den Fällen entsprechen, in denen 

unsere Angebote am nützlichsten sein werden. 

— Solange Risse, Direktorin
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3.5	 BETREUUNGSMODALITÄTEN
Die konkrete Art und Weise, in der die neuen Gäste aufgenommen 
werden, illustriert sehr gut die Umsetzung der in Kapitel 3.1. be-
schriebenen Betreuungswerte und –grundsätze. Hier ein eingehen-
der Beschrieb.

3.5.1	 In der Tagesstätte
Nach Eingang eines Aufnahmegesuchs wird eine Zusammenkunft 
organisiert, um den Eintritt vorzubereiten ; es folgt ein Besuch der 
Örtlichkeiten, der sich in folgender Weise gestaltet.

Im Anliegen, den Angehörigen Schuldgefühle zu ersparen, werden 
sie eingeladen, die Tagesstätte zu einem Zeitpunkt zu besuchen, wo 
es dort rege zu und hergeht. Auf diese Weise werden die Angehöri-
gen beruhigt, vor allem hinsichtlich der Aktivierung der Gäste und 
der Sicherheit der Tagesstätte. Um sie –wie auch die künftigen Gäs-
te– nicht frontal zu exponieren, werden sie in einem kleinen Salon 
empfangen. Von hier aus können sie durch die verglaste Zwischen-
wand problemlos beobachten, was im angrenzenden Aufenthalts-
raum der Tagesstätte vor sich geht.

Sodann wird für jeden neuen Gast eine Bezugsperson innerhalb des 
Angestelltenteams bezeichnet. Diese wird dafür verantwortlich sein, 
das individuelle Projekt des Gastes aufzustellen und zu begleiten, 
und sie wird als Ansprechperson für seine Betreuung dienen.

Konkret werden dem Gast aufgrund seiner Lebensgeschichte, seiner 
Vorlieben und seiner momentanen Bedürfnisse individuell oder in 
der Gruppe manuelle, körperliche, intellektuelle oder künstlerische 
Aktivitäten sowie Körperpflege angeboten. Allgemein lehnt sich der 
Alltag in der Tagesstätte wie auch am Wochenende weitgehend an 
die Aktivitäten des täglichen Lebens an

Ergänzend hierzu zeigt die nachstehende Abbildung 6, wie im 
Rahmen eines typischen Tagesablaufs in der Tagesstätte die Betreu-
ungswerte und -grundsätze konkret umgesetzt werden.

3.5.2	 Beim Kurzaufenthalt
Die Betreuung ist auf individuelle Bedürfnisse abgestimmt und 
schliesst sich nahtlos an jene in der Tagesstätte an ; formalisierte 
Prozesse gewährleisten die Informationsübermittlung im Vorfeld 
des Wochenendes und im Anschluss daran.

→→ siehe kapitel 3.1



Das Team besteht tagsüber aus zwei Angestellten und einer freiwilli-
gen Person, während der Nacht aus einer Angestellten als Nachtwache 
und einer freiwilligen Person. Im Übrigen steht das ganze Wochenen-
de über eine Krankenpflegefachperson im Pikettdienst zur Verfügung.

Aus der nachstehenden Abbildung 7 wird ersichtlich, wie im Rah-
men eines typischen Wochenendes die Betreuungskontinuität sicher-
gestellt wird.

3.6	 ZUSAMMENARBEIT MIT DEN ANGEHÖRIGEN
In Übereinstimmung mit dem gewünschten systemischen Ansatz 
beschreibt das Rahmenkonzept die Zusammenarbeit mit den be-
treuenden Angehörigen. Diese gelten « als Akteure des Systems und 
unverzichtbare Partner in der Betreuung », als « das Zentrum, der 

↓↓ Abbildung 6 + 7� Darstellung eines üblichen 
Tagesablaufs und Wochenendablaufs

Üblicher Tagesablauf in der Tagestätte

ab 08:30
Der/die Koordi-nator/in des Tages bereitet mit dem Tagesteam das Tagesprogramm entsprechend der anwesenden 
Gruppe vor und trifft die nötigen Vorkehrungen.

von 09:00 bis 10:00
Die von ihren Angehörigen oder den Chauffeuren gebrachten Gäste treffen ein. Zu diesem Zeitpunkt (oder am 
Tagesende) finden die Gespräche statt. Kaffee und Butterbrote stehen zur Verfügung.

ab 10:00 Den Gästen werden geeignete Aktivitäten vorgeschlagen. Die Teilnahme daran steht jedem Gast frei.

mittagessen
Schlüsselmoment des Tages für Kommunikation, Geselligkeit und Beobachtung. Das Mittagessen dauert zwei Stun-
den und folgt dem Rhythmus eines jeden Gasts.

gegen 14:00 Mittagsruhe oder Zeitungslektüre oder individuell angepasste Aktivität.

zwischen 15:00 und 16:15 Aktivitäten und Nachmittagsimbiss.

ab 16:30
Die Angehörigen und die Chauffeure treffen ein und können am Nachmittagsimbiss teilnehmen, bevor die Gäste um 
17:00 Uhr nach Hause zurückkehren .

nach dem aufbruch Das Team des Tages tritt zusammen, um sich über den vergangenen Tag auszutauschen.

Üblicher Wochenendablauf

Freitag, Tagesende

14:00 bis 15:00 Uhr : Übermittlung nützlicher Informationen an das Abendpersonal
16:00 Uhr : Die Bezugspersonen der Gäste gehen mit diesen ins Obergeschoss zum Nachmittagsimbiss, Übergabe an 
das Abendpersonal.
Ab 17:00 Uhr werden die Gäste, die erst am Freitagabend eintreffen, empfangen.

Samstagmorgen
07:30 Uhr : Eintreffen des Tagespersonals
09:00 Uhr : Aufbruch der Nachtwache, dann Wecken der Gäste, Frühstück und Toilette
Aktivitäten des Morgens.

Samstagmittag Zubereitung und Einnahme der Mittagsmahlzeit.

Samstagnachmittag
Mittagsruhe für die Gäste, die dies wünschen
Aktivitäten des Nachmittags.

Samstagabend
Leichtes Nachtessen im Obergeschoss
21:00 Uhr : Eintreffen der Nachtwache
Nachtruhe entsprechend den Gewohnheiten jedes Gastes

Sonntag (16:00)
Aufbruch der Gäste, Übermittlung wichtiger Informationen an die Angehörigen mittels Kommunikationsheft, per 
Telefon oder auf dem Weg über die Chauffeure.
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Kern - ein Schlüssel, der es ermöglicht, den Gast über eine weite Stre­
cke hinweg zu begleiten und die durch die Krankheit hervorgerufene 
neue Lebenssituation bestmöglich zu meistern. Sie bilden den Anhalts- 
und Bezugspunkt für den Gast (…). Sie kennen seine Lebensgeschichte, 
seine Gewohnheiten, seinen Rhythmus, seine Neigungen und Vorlieben. 
Sie sind fähig zu verstehen, im Unterschied zum Gast, der diese Fähig­
keit nicht mehr oder nur noch zwischendurch hat. Sie sind fähig zu 
handeln ».

Konkret wird die Bezugsperson innerhalb des Angestelltenteams 
sich darum bemühen, rasch ein Vertrauensverhältnis zu den Ange-
hörigen herzustellen, damit sie zu einer Gesamtsicht gelangt, wie 
die Situation erlebt wird, und um den individuellen Betreuungsplan 
aufstellen zu können.

Aufgrund dieser Beziehung wird es ihr auch möglich sein, mit den 
Angehörigen einen Plan für den Verbleib des Gastes zu Hause aufzu-
stellen, wobei sie – wenn nötig und mit dem Einverständnis der An-
gehörigen – alle zweckmässigen Ressourcen des Freiburger sozial-
medizinischen Netzes mit einbezieht.

Im Alltag soll diese Beziehung auch den Informationsfluss zwischen 
der FaG und den Angehörigen sicherstellen, da der Gast sich häufig 
nicht mehr erinnert, wie und womit er den Tag verbracht hat.

Schliesslich bietet die FaG den Angehörigen auch Gelegenheit zur 
Aussprache und Mittel zum Auftanken ihrer Kräfte sowie sowie Aus-
bildungsmöglichkeiten (s. unten), die ihnen das Rüstzeug zum bes-
seren Verständnis und für ihr tägliches Handeln vermitteln.

3.7	AUSBILDUNGSSEKTOR
Seit ihrer Gründung positioniert sich die FaG auch als Ort der Aus-
bildung rund um die Betreuung ihres Zielpublikums und als Kom-
petenzzentrum. Der erklärte Wunsch der FaG ist es, mit ihrem Um-
feld einen ständigen Kompetenzaustausch zu unterhalten, der es ihr 
ermöglicht, ihre Ambitionen hinsichtlich der Betreuungsqualität zu 
erfüllen und gleichzeitig sicherzustellen, dass sie voll und ganz in 
ihrem Umfeld verankert und gut vernetzt ist.

Dies schlägt sich in einer intensiven Ausbildungstätigkeit auf drei 
Ebenen nieder :



1.	 Interne Ausbildungen : Die FaG bietet dem angestellten Per-
sonal und den freiwillig Tätigen regelmässig Ausbildungen in 
ihrem Tätigkeitsbereich an.

2.	 Betreuung von in Ausbildung stehenden Personen : Alle 
Pflegefachpersonen der FaG verfügen über ein CAS (Certificate 
of Advanced Studies) als Praxisausbildnerinnen, und so bildet 
die FaG regelmässig Lernende aus. Im Übrigen nimmt sie Prak-
tikantinnen und Praktikanten der Freiburger Hochschulen (für 
Gesundheit oder Soziale Arbeit) auf, aber auch solche ande-
rer Horizonte : Praktika im Hinblick auf eine Berufswahl oder 
berufliche Neuorientierung, Vorpraktika vor Ausbildungsbe-
ginn, « Schnupperlehren », Probetage für künftige Freiwillige 
der FaG usw.

3.	 Ausbildung für eine breite Öffentlichkeit : Regelmässig 
organisiert die FaG Ausbildungen, die sowohl ihren eigenen 
Mitarbeitenden und Freiwilligen als auch den Angehörigen 
der Gäste offen stehen. Diese Ausbildungen werden zuweilen 
mit externen Partnern organisiert, gegebenenfalls für ein Pu-
blikum, das ebenfalls von diesen Partnern stammt. Im Übrigen 
referiert die FaG auch in Ausbildungen, die von ihren Partnern 
erteilt werden. Schliesslich empfängt sie regelmässig Personen 
oder Gruppen für Besichtigungen.

3.8	TRANSPORTDIENST
Allgemein stellt das Problem der Transporte oft ein grosses Hinder-
nis für den Besuch einer Tagesstätte dar.

Aufgrund ihres kantonalen Auftrags sah sich die FaG verpflichtet, 
für die Betroffenen der ganzen Kantonsbevölkerung zugänglich zu 
sein. Hierfür stellte sie einen internen Transportdienst auf die Bei-
ne, dessen Fahrerinnen und Fahrer durchwegs Freiwillige sind. Von 
« gewöhnlichen » Zivilpersonen zur Tagesstätte und zurück nach 
Hause gebracht zu werden (und nicht von einem professionellen 
Transportunternehmen) trägt dazu bei, den Besuch der FaG zu einer 
« normalen » Angelegenheit zu machen, und erleichtert insbeson-
dere den heiklen Moment des Weggehens von zu Hause.

2017 stellte dieser Transportdienst 1'688 Transporte sicher (Hin- und 
Rückfahrten), dies sind 63 % der Transporte aller Gäste. Pro Senec-
tute unterstützt diesen Dienst finanziell im Rahmen eines Fonds 
des BSV.
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4
Nutzung der Leistungen

4.1	BEKANNTMACHUNG DES ANGEBOTS
Im engeren Sinne verfolgt die FaG keine formelle Politik der Bekannt-
machung ihres Angebots. Jedoch geht aus ihren Tätigkeitsberichten 
hervor, dass ihr regelmässiges Funktionieren seit jeher eng mit einer 
Öffentlichkeitsarbeit in diesem Sinne einhergeht, einer conditio sine 
qua non ihrer Entwicklung als innovative Leistungserbringerin, die 
darauf angewiesen ist, Ad-Hoc-Finanzierungen zu finden. Konkret 
stützt sich diese Promotionstätigkeit auf die folgenden Elemente :

Der Verein zählt 180 Mitglieder (natürliche und juristische Perso-
nen) und beschäftigt rund 50 Freiwillige, die ihrerseits potenzielle 
Botschafterinnen und Botschafter darstellen.

Das Engagement der FaG in der Ausbildung.

Ihre breite Einbindung in das kantonale sozialmedizinische Netz, 
vor allem in mehrere offizielle Kommissionen und Projekte mit 
Partnern.

Die Veranstaltungen, die sie organisiert oder an denen sie teil-
nimmt (Messen, Foren, Märkte usw. sowie das von ihr betriebene 
Fundraising).

4.2	 BESCHRIEB DER BETREUTEN GÄSTE

Tagesstätte * Kurzaufenthalt **
Durchschnittsalter 77.7 82
Anteil Männer 54.1 59.8

Familiensituation /
In Paarbeziehung 70.7 % 

Mit Kindern 20.7 % 
Alleinstehend 8.5 %

↓↓ Abbildung 8� Einige Merkmale der 
FaG-Gäste
* Gäste von 2013-2017, Durchschnitte nicht 
gewichtet durch die Anzahl der von jedem 
Gast frequentierten Tage 
** Gäste 2016 und 2017, Durchschnitt 
gewichtet durch die Anzahl Wochenenden 
jedes Gastes



In der Tagesstätte betrug das durchschnittliche Alter 77,7 Jahre. Zu 
vermerken ist die regelmässige Anwesenheit von Gästen (jährlich 
zwei bis drei) von unter 65 Jahren, die zweifellos andere Bedürfnisse 
aufweisen als die übrigen Gäste.

Die Gäste für den Kurzaufenthalt waren, von einer Ausnahme ab-
gesehen, alle auch Gäste der Tagesstätte. Unter ihnen sind es eher 
Männer und ältere Personen, die bisher vom Kurzaufenthalt Ge-
brauch gemacht haben. Fast 9 von 10 Gästen leben mit ihrer Part-
nerin/ihrem Partner oder ihren Kindern, die für die Zeit des Kurz-
aufenthalts von ihrer Aufgabe als betreuende Angehörige entlastet 
werden. Die Betreuung von Personen unter 65 Jahren im Kurzauf-
enthalt ist äusserst selten (eine einzige Person im Jahr 2016).

Bezüglich der Herkunft der Gäste zeigt die Abbildung 11, dass in 
der Tagesstätte nahezu 6 von 10 Tagen auf Gäste aus dem Saanebe-
zirk entfallen und 2 von 10 auf Gäste aus dem Greyerzbezirk, obwohl 
dessen Hauptort (Bulle) rund 30 km von der Tagesstätte entfernt 
liegt. Nur 8,1 % der Tage entfallen auf Gäste aus dem Sensebezirk, 
wo sich die Tagesstätte befindet.

sense 
8 %

saane 
60 %

greyerz 
21 %

broye 
7 %

svg* 
4 %

Die Daten des Kurzaufenthalts sind mit Vorsicht zu interpretieren, 
denn sie entsprechen einer nur geringen Anzahl Gäste und können 
daher von Jahr zu Jahr stark variieren. Man kann aber feststellen, 
dass die Mehrheit der Gäste wie in der Tagesstätte aus dem Saane- 
und dem Greyerzbezirk stammen und nur wenige Gäste aus dem 
Sensebezirk.

Da im Übrigen alle Gäste der Freiburger Tagesstätten regelmässig 
Gegenstand einer Pflegebedarfsabklärung mit dem Instrument 
RAI-N sind, ist es möglich, ihren täglichen Pflegebedarf und ihre ko-
gnitive Situation zu vergleichen 5.

Die Abbildung 10 ermöglicht zunächst einen Vergleich der Gäste 
der Tagesstätte FaG (2. Reihe von oben) mit jenen unter ihnen, die 
den Kurzaufenthalt FaG beanspruchen (1. Reihe). Dabei zeigt sich, 
dass letztere etwas mehr Pflege (mehr als 2 Stunden pro Tag) erfor-
dern als der Durchschnitt der Gäste der Tagesstätte FaG, aber weni-
ger kognitive Störungen aufzuweisen scheinen.

↑↑ Abbildung 9� Herkunft der Gäste der Ta-
gesstätte FaG. Gäste von 2013-2017, Durch-
schnitte nicht gewichtet durch die Anzahl 
der von jedem Gast frequentierten Tage
* SVG = See, Vivisbach & Glane

5	Das Instrument RAI umfasst eine standari-
sierte Abklärung der kognitiven Fähigkeiten 
auf einer von eins bis sechs reichenden Skala 
(Cognitive Performance Scale CPS). Für die 
Urheber des RAI gilt ein Wert von drei oder 
mehr als Hinweis auf eine Verminderung 
der kognitiven Fähigkeiten. Leider sind diese 
Daten auf Kantonsebene nicht verfügbar, 
und man müsste sie bei jedem Tagesheim 
anfordern, um einen Vergleich anzustellen. 
Allerdings wird diese Skala in der Einreihung 
der Gäste in « RUGs » (Pflegeaufwandgrup-
pen) berücksichtigt. Vier verschiedene RUGs 
betreffen Gäste, die eine CPS von 3 oder 
darüber aufweisen (IA1, IA2, IB1 und IB2). 
Errechnet man den Anteil der diesen RUGs 
entsprechenden Gäste im Verhältnis zur 
Gesamtzahl der Gäste jedes Tagesheims, so 
erhält man einen (vagen) Hinweis auf das 
Ausmass der kognitiven Störungen bei den 
Klienten dieser Tagesheime
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An zweiter Stelle ermöglicht diese Grafik einen Vergleich der Gäste 
der FaG-Tagesstätte mit jenen der anderen Freiburger Tagesstätten. 
Zu sehen ist, dass die Gäste der FaG mehr Pflege als andernorts er-
fordern und ihre kognitiven Fähigkeiten beeinträchtigter zu sein 
scheinen. Die Grafik hat den Nachteil, die Gäste der FaG anhand ih-
rer Einschränkungen zu charakterisieren, erlaubt es aber, die Spezia-
lisierung der FaG zu objektivieren.

4.3	VOLUMEN DER BEANSPRUCHTEN LEISTUNGEN
Für die Tagesstätte illustriert die Abbildung 11 die Anzahl der seit 
ihrer Eröffnung erteilten Betreuungstage. Mit 2670 Tagen belief sich 
der Belegungsgrad im Jahr 2017 auf 98 %. Von 2004 bis 2017 nahm 
die Tagesstätte 283 Gäste auf. Seit 2013 variierte die Anzahl aufge-
nommener Gäste pro Jahr zwischen 54 und 70 Personen.

Wochenend-Kurzaufenthalt : Zu Beginn (2015) erstreckte sich das 
Angebot auf monatlich zwei Wochenenden. Aufgrund einer zu 

30 60 Pflegemin. pro Gast/Tag 90 120 150

10 20 30 40 50 60 % 70 80 90 100

TS 6

TS 5

TS 4

TS 3

TS 2

TAGESSTÄTTE 1

FAG TAGESSTÄTTE

FAG WOCHENEND-KURZAUFENTHALT

↑↑ abbildung 10� Täglicher Pflegebedarf und 
kognitive Störungen : Vergleich der Gäste 
der Freiburger Tagesstätten und des Kurz-
aufenthalts der FaG (Werte 2017)
Dunkelblau : Anteil Gäste mit reduzierten 
kognitiven Leistungen 
Hellblau: benötigte Pflegeminuten pro Gast 
und Tag

2017
2'671

2016
2'702

2015
2'527
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2'515
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2'275
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2'315

2010
1'445

2009
1'314

2008
1'105
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1'045

2006
1'099
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746

2004
156

↑↑ Abbildung 11� Tagesstätte : jährliche  
Anzahl Betreuungstage



schwachen Nachfrage wurde es reduziert. Wie aber die Abbildung 
12 zeigt, ist der Belegungsgrad nach wie vor eine ständige Sorge.

4.4	 WAS DIE AKTEURE SAGEN
Dieses Kapitel schildert die Sichtweise der verschiedenen Akteu-
rinnen und Akteure, die zu den zwei folgenden Punkten befragt 
wurden :

4.4.1	 Angemessenheit der Leistung der FaG
Eine erste Auskunftsquelle sind die Fragebögen, welche die FaG den 
Angehörigen ihrer Gäste alljährlich zuschickt, um ihre Zufrieden-
heit zu ermitteln. Allgemein belegen die Antworten für die berück-
sichtigten Jahre (2015-2017) eine hohe Zufriedenheit. So vermelden 
auf 49 zurückgeschickte Fragebögen 38 (78 %), dass die FaG ihren 
Auftrag « sehr gut » erfüllt, 8 (16 %) geben an, dass sie ihn « gut » 
erfüllt, und 3 (6 %) beantworten diese Frage nicht. Die Betreuungs-
qualität wird von 41 Angehörigen (84 %) als « sehr gut » beurteilt, 
von 4 als « gut », und 4 antworten nicht.

Die Antworten der in den jeweils für sie bestimmten Workshops be-
fragten Angehörigen, Sachverständigen, Mitarbeitenden und Frei-
willigen gehen in die gleiche Richtung. Sie betonen die Originalität 
und Sinnhaftigkeit des Modells, dem starke Werte zugrunde liegen. 
Ferner unterstreichen sie den Charakter der Tagesstätte als familiä-
re und von Herzlichkeit geprägte Lebensstätte (und nicht als Pfle-
gestätte). Sie betonen die mehrdisziplinäre, qualitativ hochstehen-
de, individuelle und dichte Betreuung, die auf den Rhythmus jedes 
Gastes eingeht und sich vor allem der Präsenz der freiwillig Tätigen 
verdankt.

Ohne dieses allgemein sehr positive Urteil in Frage zu stellen, weisen 
die Angehörigen wie die übrigen befragten Akteurinnen und Akteure 
übereinstimmend auf die folgenden Verbesserungspotenziale hin :

Die für den Besuch der Tagesstätte und vor allem des Kurzaufent-
halts für den Gast anfallenden Kosten werden manchmal als zu 

we / Jahr Tage&Nächte Belegungsgrad* Belegungsgrad**
2015 7 (sept-Dez.) 50 70 % 70 %
2016 14 105 75 % 44 %
2017 10 63 63 % 26 %

↑↑ Abbildung 12� Wochenend-Kurzaufenthalt : 
effektives Angebot und Belegungsgrad
* im Verhältnis zu den angebotenen WE 
** wenn das Angebot 2 WE/Monat beinhal-
tet hätte
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hoch erachtet, insbesondere für Personen, die keine oder nur teil-
weise Ergänzungsleistungen beziehen.

Für das Personal ist es manchmal schwierig, Zeit für das Gespräch 
mit den Angehörigen zu finden, und letztere haben manchmal 
Mühe, Rückmeldungen über die in der FaG stattgefundenen Aktivi-
täten zu bekommen.

Der Moment des Aufbruchs von zu Hause kann für bestimmte Gäste 
sehr schwierig sein, dies trotz der sehr guten Motivationsarbeit, die 
von der FaG betrieben wird.

Einige dieser Potenziale betreffen insbesondere den Kurzaufenthalt :

Die Infrastruktur umfasst neben den 3 Einzelzimmern ein Zweibett-
zimmer, und es ist manchmal schwierig, Gäste zu finden, die mitei-
nander « kompatibel » sind.

Der Kurzaufenthalt findet in einem kleinen Rahmen statt (höchs-
tens 5 Gäste pro Wochenende). Infolgedessen ist das Betreuungs-
team sehr klein, und dies macht den Betrieb störungsanfällig, wenn 
mehrere Gäste gleichzeitig Schwierigkeiten aufweisen.

Für die Gäste kann allein schon die Tatsache, auswärts übernachten 
zu müssen, stressig sein.

4.4.2	 Die Stellung der FaG in der Freiburger sozial
medizinischen Landschaft

Das Rahmenkonzept der FaG beschreibt den für ihre Tagesstätte an-
gestrebten Platz in dieser Landschaft. Es handelt sich um « eine kom­
plementäre Dienstleistung zu den Leistungen der Hilfe und Pflege zu 
Hause », allenfalls « im Vorfeld einer letztendlichen Unterbringung im 
Pflegeheim » beziehungsweise « (…) eine Lösung, die es der Person er­
möglicht, bis an ihr Lebensende zu Hause zu bleiben, und dank der die 
Angehörigen entlastet und Spitaleinweisungen vermieden werden ».

Die im Rahmen dieser Studie befragten Sachverständigen bestäti-
gen diese Positionierung voll und ganz. Sie beschreiben die FaG als 
« DIE für die Tages- und Nachtbetreuung von an Demenz leidenden 
Menschen zuständige kantonale Leistungserbringerin » und somit als 
« wesentliche Akteurin für den Verbleib ihres Zielpublikums zu Hau­
se ». Sie anerkennen die Rolle der FaG als kantonale Vorreiterin auf 
ihrem Gebiet und ihre reiche Erfahrung. Ihrer Meinung nach ist die 



FaG eine gut etablierte Akteurin, die einen guten Ruf und das Ver-
trauen der Öffentlichkeit geniesst und deren Angebot sich in den 
Bezirken verbreiten könnte, wo es an Angeboten für die Tages- und 
Nachtbetreuung dieser Art von Zielpublikum fehlt.
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5
Auswirkungen

Diese Studie hatte weder den Anspruch noch die Mittel, die Auswir-
kungen der FaG-Angebote auf die Gäste oder ihre Angehörigen auf 
einer quantitativen Grundlage zu erfassen.

Hingegen will sie die qualitative Seite der Auswirkungen aufzeigen, 
indem sie die entsprechenden Aussagen der Mitarbeitenden und der 
Freiwilligen wiedergibt. Dies im Bewusstsein der dadurch erzeugten 
Stichprobenverzerrung.

Das vorliegende Kapitel stützt sich zum einen auf die Ergebnisse 
(2015-2017) der jährlichen Umfrage bei den Gästen und ihren Ange-
hörigen bezüglich ihrer Zufriedenheit, zum anderen auf die in den 
verschiedenen Workshops gesammelten Auskünfte.

❝❝ Nach einem Tag in der Tagesstätte und vor allem einem 

Wochenend-Kurzaufenthalt ist die Rückkehr nach Hause 

schwierig, denn er sagt dann, sein Zuhause sei in der Familie 

im Garten. 

— Frau X, Angehörige eines Gastes der Tagesstätte und des Kurzaufenthalts

5.1	AUSWIRKUNGEN AUF DIE GÄSTE
Von 2015-2017 beantworteten 49 Angehörige die im Fragebogen 
enthaltene Frage « Ist der Gast nach einem Tag in der Tagesstätte : 
ruhiger, erregter, müder, zufriedener, unzufriedener, stimulierter oder 
Anderes ? »



Die betreuenden Angehörigen sind mehrheitlich (43 von 49) der 
Meinung, dass sich der Besuch der Tagesstätte spürbar auf die be-
treute Person auswirkt.

Was die Art dieser Auswirkungen angeht, so lauteten 67 % der ein-
gegangenen Antworten auf « zufrieden », 44 % auf « müde », 33 % 
auf « ruhig » und 12 % auf « stimuliert ». Nur 2,3 % antworteten mit 
« erregt », und niemand mit « unzufrieden ».

Die im Rahmen ihres Workshops befragten Angehörigen bestätig-
ten dies : « Mein Mann kommt in ruhigem Gemütszustand nach Hau­
se zurück, fühlt sich wohl, ist ausgeglichen und zufrieden », « Meine 
Mutter hat wieder das Gefühl zu existieren, weil sie gefordert worden 
ist und sich mit zahlreichen Aktivitäten des täglichen Lebens abgege­
ben hat, z. B. mit Gymnastik, Gedächtnisspielen usw. »

Auch die Mitarbeitenden und die Freiwilligen wurden – im Rahmen 
ihres eigenen Workshops – zu diesem Thema befragt. Ihrer Aussage 
nach wirkt sich der Besuch der Tagesstätte belebend auf die Gäs-
te aus, denn er ermuntert sie, sich wieder Aktivitäten zuzuwenden, 
und ermöglicht es ihnen, ihre Fähigkeiten zu reaktivieren bzw. zu 
entwickeln.

❝❝ Ich habe das beruhigende Gefühl. dass mein Mann dort gut 

aufgehoben ist, dass er in Sicherheit ist. 

— Frau Y, Ehefrau eines Gastes der Tagesstätte und des Kurzaufenthalts

5.2	AUSWIRKUNGEN AUF DIE BETREUENDEN 
ANGEHÖRIGEN

Die Fragebögen zur Zufriedenheit enthielten auch die folgende an 
die betreuenden Angehörigen gerichtete Frage : « Haben Sie einen 
Unterschied bei sich selber bemerkt, seit Ihre Angehörige/Ihr Angehö­
riger die Tagesstätte besucht (in physischer, psychischer, sozialer oder 
anderer Hinsicht ?) »

Die Antworten zeigen, dass die betreuenden Angehörigen mehrheit-
lich, jedoch in einem geringeren Verhältnis (29 positive Antworten 
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auf insgesamt 49), wohltuende Auswirkungen auf sich selber fest-
stellten. Andererseits antworteten 10 Angehörige, dass sie keine 
Auswirkungen bei sich selber feststellen, und 10 Fragebögen kamen 
ohne Antwort auf diese Frage zurück.

Im Rahmen des Angehörigen-Workshops unterstrichen die Interes-
sierten weitgehend die Entlastung und Erleichterung, die sie durch 
die FaG und ihre – in einem « benutzerfreundlichen und ungezwun­
genen Geist » erteilten – Leistungen insgesamt erfahren. Sie unter-
streichen auch die Tatsache, dass die FaG die einzige Einrichtung ist, 
die ihnen dies bietet.

Wie die Angehörigen ferner unterstreichen, neigen Freunde und Be-
kannte dazu, sich zurückzuziehen, wenn bei jemandem Alzheimer 
oder eine verwandte Krankheit festgestellt werde, was zur Verein-
samung der erkrankten Person und ihrer Angehörigen führen könne. 
In der FaG finden sie wieder ein soziales Umfeld, das von sicheren 
Beziehungen geprägt ist. Weil die Gäste als vollwertige Personen gel-
ten, können sie wieder Fähigkeiten entwickeln, und sie werden nicht 
verurteilt.

5.3	AUSWIRKUNGEN AUF DAS PERSONAL 
UND DIE FREIWILLIGEN

Die im Rahmen ihres Workshops befragten Angestellten und Frei-
willigen äussern eine hohe Zufriedenheit in ihrer Arbeit, ein tiefes 
Gefühl der Zugehörigkeit « zu einer grossen Familie », die Befriedi-
gung, etwas Sinnvolles zu tun und es gut zu machen.

Ihrer Meinung nach erklärt sich dies vor allem aus der starken insti-
tutionellen Kultur der FaG, die auf der Liebe zum Mitmenschen und 
dem tiefen Respekt ihm gegenüber gründet, auf der Schaffung au-
thentischer Beziehungen, der Betonung aller Ressourcen der Gäste. 
Diese Kultur sei eng mit der Direktorin verbunden, mit ihrer profes-
sionellen, wohlwollenden, respektvollen Haltung und ihrer Art und 
Weise, die Institution zu leiten.

Im Alltag äussert sich diese Kultur durch ein konsequentes Handeln, 
das seinerseits dazu beiträgt, sie zu nähren. Als Beispiel nennt das 
Personal die Rekrutierungen ; diese erfolgen implizit nach Massga-
be dieser Werte, die auch zwischen alten und neuen Mitarbeiten-
den weitergegeben werden. Erwähnt wird ferner die professionelle 
Haltung des Personals gegenüber den Gästen - « Wir tragen keinen 
weissen Kittel, und die Personen, die hierher kommen, sind wirklich 



unsere Gäste, Eingeladene, mit denen wir den Alltag teilen » - sowie 
die Tatsache, dass das Team wirklich zusammengeschweisst ist und 
man einander selbstverständlich hilft.

Die Mitarbeitenden weisen auch auf einige schwierigere Punkte 
in ihrer täglichen Arbeit hin, die aber eine Nebenrolle spielen. Sie 
betreffen insbesondere das administrative Management und die 
Verwendung des Instruments RAI, die als zeitraubend betrachtet 
werden.

Ein paar andere schwierige Punkte, die erwähnt wurden, betreffen 
den Kurzaufenthalt und werden in der Analyse seiner Stärken und 
Schwächen behandelt. →→ siehe Kapitel 7.5.2
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6
Kosten und 
Finanzierung

6.1	ALLGEMEINER ÜBERBLICK
Heute beläuft sich der Gesamtaufwand der FaG auf nahezu eine 
Million Franken (989'265.- im Jahr 2017).

Die Abbildung 13 zeigt die Verteilung dieses Aufwands unter den 
verschiedenen Tätigkeiten der FaG. Zu sehen ist, dass rund 78 % des 
Aufwands auf die Tagesstätte entfallen, wohingegen der Kurzauf-
enthalt « nur » 5 % der Kosten generiert.

Die allgemeine Verteilung des Ertrags ist relativ ähnlich, so dass jede 
dieser verschiedenen Tätigkeiten ein nahezu ausgewogenes Ergeb-
nis ausweist.

6.2	TAGESSTÄTTE
Die Abbildung 14 zeigt, wie (ab 1.1.2019 mit der neuen Gesetzge-
bung) die Tagesstätten und Kurzaufenthalte finanziert werden.

Die nachstehende Abbildung 15 basiert auf der vorhergehenden 
und zeigt die reale Situation der Tagesstätte FaG. Es handelt sich 
um eine Projektion für 2019, ausgehend von den vorläufigen Bud-
getdaten 2018 und den für 2019 vorgesehenen Tagestarifen und Kan-
tonsbeiträgen. Der Gesamtaufwand für einen Tag in der Tagesstätte 
beläuft sich so auf 286.– Franken. Diese Abbildung zeigt, dass für 
die Tagesstätte der Aufwand für die Betreuung, kumuliert mit den 
Unterbringungskosten, die für 2019 vorgesehenen Grundfinanzie-
rungen überschreitet.

a 
1

we* 
5 %

transp. 
6 %

verein 
8 %

tagesstätte 
78 %

↑↑ Abbildung 13� Verteilung des Aufwands 
der FaG, Geschäftsrechnung 2017 (in % des 
Gesamtaufwands) 
*	 a = Ausbildung 
we = Wochenend-Kurzaufenthalt
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nen Dotation mit Pflegepersonal pflege

Gebäude- und  
Ausstattungskosten investitionskosten

ertrag
bezeichnung finanzierung durch…

allfälliger  
verlust

ggf : Deckung durch Reserven 
der Institution und/oder einen 
Beitrag der für die Tagesstätte 
zuständige(n) Gemeinde (oder 
des Kantons fur die Einrichtun-
gen mit kantonalem Auftrag )

tagestarif

Gast (wenn nötig mit Hilfe  
von Ergänzungleistungen) 
Ab 2019 vorgesehene Beträge : 
50.–/Tag/Gast 
70.–/Nacht/Gast

subvention
Kanton 
Ab 2019 vorgesehene Beträge : 
35.–/Tag/Gast 
25.–/Nacht/Gast

restkosten
-

klv pauschalen

Kanton (45 %) 
und Gemeinden (55 %)
- 
Krankenversicherer

investitionskosten

Verband der Gemeinden  
des Wohnbezirks des Gastes 
Effektive Kosten oder kantonaler 
Durchschnitt 
2018 : 10.–/Tag/Gast 
24.20/Tag+Nacht/Gast

ertrag
bezeichnung finanzierung durch…

leistungsauftrag 
59.35 Kanton

tagestarif 
50.–

Gast (wenn nötig mit Hilfe  
von Ergänzungleistungen)

subvention 
35.– Kanton

restkosten 
83.90

-
klv pauschalen 

52.10

Kanton (45 %) 
und Gemeinden (55 %)
- 
Krankenversicherer

investitionskosten 
10.– Wohnbezirk
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Was den Aufwand allein für die Betreuung angeht, so liegt er, setzt 
man ihn in Relation zum Profil der Gäste, in Wirklichkeit sehr nahe 
bei jenem der übrigen Tagesstätten. Diese Zahlen sind daher aus 
Sicht des Kantons nicht problematisch.

Die Höhe der Unterbringungskosten hingegen stellt ein klares Hin-
dernis dar, für die Eröffnung weiterer Tagesstätten das Modell der 
FAG als solches zu replizieren.

In diesem Stadium kann also festgehalten werden, dass der Fortbe-
stand der Tagesstätte davon abhängt, ob ihr über einen Leistungs-
auftrag des Kantons eine Zusatzfinanzierung erteilt wird, wie dies 
nach der neuen kantonalen Gesetzgebung möglich ist.

6.3	 WOCHENEND-KURZAUFENTHALT
Die Abbildung 16 zeigt den Aufwand und Ertrag des Kurzaufent-
halts im Jahr 2017, bezogen auf die Anzahl « Tage+Nächte » (62), die 
in diesem Jahr durchgeführt wurden6. Addiert man den Aufwand 
pro Gast, erhält man die Gesamtkosten pro « Tag+Nacht » von 
751.- Franken je Gast (= Kosten pro Einheit). Diese wären in Bezug 
zu setzen zu der Verlängerung des Verbleibs zu Hause, den die-
se Leistung ermöglicht, und zu den auf diese Weise vermiedenen 
Pflegeheimkosten.

Diese Abbildung macht deutlich, dass die in der Freiburger Gesetz-
gebung vorgesehenen Finanzierungen nur rund die Hälfte des Kurz-
aufenthalt-Aufwands decken. 2017 wurde die übrige Hälfte dank der 
Spende einer Stiftung und durch die FaG selber finanziert.

Somit ist der mittelfristige Fortbestand des Kurzaufenthalts in sei-
ner derzeitigen Form nicht denkbar, auch wenn er nur 5 % des Bud-
gets der FaG ausmacht (46'575.- Fr. im Jahr 2017).

6	Während das Finanzierungsschema der Ta-
gesstätte in Kapitel 6.2 auf einer Projektion 
für 2019 basierte, gründet dieses hier auf der 
Geschäftsrechnung 2017. Denn angesichts 
der stark variierenden Anzahl der Kurzauf-
enthaltsgäste über die drei ersten Rech-
nungsjahre hinweg schien eine solche auf die 
Kosten pro Benützer/in bezogene Projektion 
gewagt zu sein.

←← Abbildung 14� Finanzierung  
der Tages- und Nachtbetreuung  
im Kanton Freiburg

←← Abbildung 15� Finanzierung  
der Tagesstätte der Familie im Garten 
(ab 2019, in Franken pro Tag und Gast)



↑↑ Abbildung 16� Finanzierung  
des Wochenend-Kurzaufenthalts  
der Familie im Garten 
(2017, in Fr./Tag+Nacht/Gast)

aufwand
inhalt bezeichnung

Personal- und allgemeine Kosten 
in Verbindung mit Verpflegung, 
Hausdienst, Organisation, 
Verwaltungs- und Finanzma-
nagement

unterbringungs-
kosten 
160.60

Lohnkosten der effektiven  
Dotation mit Betreuungsper-
sonal

betreuung 
189.50

Lohnkosten der effektiven 
Dotation mit Pflegepersonal

pflege 
344.80

Gebäude- und  
Ausstattungskosten

investitionskosten 
56.40

ertrag
bezeichnung finanzierung durch…

defizit 
48.50 Verein Familie im Garten

spende 
322.60 Age-Stiftung

beitrag gast 
103.– NB: Bis Ende 2018 finanziert 

der Gast die Betreuungs- und 
Unterbringungskosten. Hier gibt 
es also keine direkte Subvention. 
2019 wird sich dies ändern. :

beitrag gast 
85.–

restkosten 
111.20-

klv pauschalen 
59.20

Kanton (45 %) 
und Gemeinden (55 %)
- 
Krankenversicherer

investitionskosten 
21.70 Wohnbezirk
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7
Schlussfolgerungen 
und Empfehlungen

Dieses abschliessende Kapitel beantwortet – aufgrund der vorher-
gehenden – die fünf Ausgangsfragen. Es enthält auch die sich daraus 
ergebenden Empfehlungen.

7.1	 BESONDERHEITEN DES BETREUUNGSMODELLS  
UND DER LEISTUNGEN DER FAG

Im 3. Kapitel konnte das Betreuungsmodell der FaG mit seinen Be-
sonderheiten beschrieben werden. Diese Besonderheiten können 
wie folgt zusammengefasst werden :

1.	 Konzipierung und Aufbau der FaG erfolgten im Ausgang von den 
Bedürfnissen ihres Zielpublikums, mit der Organisation zweck-
dienlicher Leistungen und ihrer Finanzierung, um diesen Bedü-
rfnissen bestmöglich zu entsprechen. Somit resultieren die Ein-
richtung, ihre Organisation und ihre Finanzierung aus diesen 
Bedürfnissen, statt ihnen vorauszugehen.

2.	 Das « Betreuungskonzept » als Grundlagenpapier der Vision der 
FaG formuliert starke humanistische Werte und begründet ein 
Betreuungsmodell, das auf einer « familiären und herzlichen » 
Atmosphäre beruht, und beschreibt sodann konkret, wie es 
umgesetzt wird.

3.	 Im Alltag eine tiefe kulturelle Verwurzelung in den Grundwerten, 
eine sehr kohärente Anwendung des Modells einer familiären 
Betreuung. Die gesamte Tätigkeit lehnt sich eng an diese Werte 
und dieses Modell an, wird von ihnen genährt und nährt sie 
ihrerseits, ob es sich nun um interne Abläufe oder die Leistun-
gen selber handelt.

→→ siehe Kapitel 1.3



Antwort Unbestritten liegt eine echte Besonderheit in den Wer-
ten der FaG sowie in der Art und Weise, wie sie konkret umgesetzt 
werden. Diese Feststellung wird im Übrigen von den im Rahmen 
dieser Studie befragten Akteurinnen und Akteuren bestätigt, ob es 
sich nun um Angehörige, Sachverständige, Mitarbeitende oder Frei-
willige handelt.

7.2	 QUALITATIVE ANGEMESSENHEIT DER LEISTUNGEN 
GEGENÜBER DEN BEDÜRFNISSEN DES ZIELPUBLIKUMS

Das Kapitel 4.4.1. lieferte eine Synthese der Meinung von Angehö-
rigen, Sachverständigen, Mitarbeitenden und Freiwilligen zu den 
Leistungen der FaG. Diese Leistungen scheinen allgemein Zustim-
mung zu finden, nicht einfach deswegen, weil es sie gibt, sondern 
eben aufgrund ihrer Besonderheiten, die spontan erwähnt werden 
(sinnhafte und starke Werte, eine familiäre und von Herzlichkeit ge-
prägte Lebensstätte statt einer Pflegestätte, eine dichte, qualitativ 
hochstehende, mehrdisziplinäre, individuelle, den Rhythmus des 
Gastes respektierende Betreuung, die sich vor allem der Präsenz 
Freiwilliger verdankt). Es bleiben einige Verbesserungspotenziale, 
die aber keine entscheidende Rolle spielen.

Antwort Die Leistungen der FaG entsprechen den Bedürfnissen 
des Zielpublikums sehr gut, sowohl inhaltlich als auch in der Art und 
Weise, wie sie erteilt werden.

Empfehlung Die in Kapitel 4.4.1 aufgeführten Verbesserungspo-
tenziale (verstärkte Motivationsarbeit, um die Gäste zum Kommen 
zu bewegen, die Kosten zu Lasten des Gastes, Rückmeldungen an 
die Angehörigen, bescheidene Grösse des Kurzaufenthalts) illustrie-
ren die Schwierigkeiten, denen die auf die Begleitung ähnlicher Ziel-
gruppen spezialisierten Tages- und/oder Nachtstrukturen begegnen. 
Diese Schwierigkeiten als solche sind als Arbeitsschwerpunkte für 
die Suche nach zweckmässigen internen Lösungen zu betrachten. 
Auf längere Sicht könnten diese Lösungen Teil des Wissensfundus 
werden, den die FaG anderen ähnlichen Einrichtungen, die sich al-
lenfalls entwickeln, anbieten könnte. Dieser Punkt wird in den Zu-
kunftsszenarien wieder aufgegriffen.

→→ siehe Kapitel 4.4.1

→→ siehe Kapitel 7.5.3
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7.3	 QUANTITATIVE ANGEMESSENHEIT DES UMFANGS DER 
ANGEBOTENEN LEISTUNGEN

Die Ausgangsfrage ist hier eine zweifache : Wie ist zum einen der sehr 
gute Belegungsgrad der Tagesstätte, zum anderen die offensichtlich 
schwache Nachfrage nach dem Kurzaufenthalt zu erklären ?

7.3.1	 Tagesstätte
Antwort Der Belegungsgrad der Tagesstätte von 98 % (2017, gegen-
über 83 % im kantonalen Durchschnitt) ist die Auswirkung mehre-
rer Faktoren :

Ein sehr grosser potenzieller Bedarf im Kanton.

Ein sehr positives Bild bei den Angehörigen der Gäste und somit 
eine gute « Mund-zu-Mund-Propaganda ».

Eine erhebliche Öffentlichkeitsarbeit und ein sehr gutes Bild bei 
den potenziell zuweisenden Instanzen.

Aber auch und vor allem die Tatsache, dass die Direktorin sich ange-
sichts der Unwägbarkeiten in der betroffenen Population selber täg-
lich mit dem Management der unvorhergesehenen Absenzen (ihrer 
Auskunft nach 15-20 % der Tage) befasst, um die frei bleibenden 
Plätze an Personen auf der Warteliste zu vergeben (entweder neue 
Gästen oder reguläre Gäste, die häufiger kommen möchten).

7.3.2	 Wochenend-Kurzaufenthalt
Beim Kurzaufenthalt zeigt sich ein Widerspruch : Obwohl er im Lauf 
mehrerer Jahre aufgrund der (aus dem Betrieb der Tagesstätte sich 
ergebenden) Feststellung eines echten Bedarfs nach einer solchen 
Leistung entwickelt wurde, bleibt sein Belegungsgrad seit seiner Er-
öffnung eine Sorge und muss die Zahl der angebotenen Wochenen-
den alljährlich überprüft werden.

Eine erste Erklärung ist, dass die betreuenden Angehörigen durch 
zahlreiche Faktoren von der Nutzung eines solchen Angebots ab-
gehalten werden können : Schuldgefühle, die Befürchtung, dass die 
Einrichtung die nächtliche Betreuung des Gastes nicht bewältigen 
könnte, ihre eigene vermehrte Verfügbarkeit am Wochenende, Wei-
gerung oder Widerstand von Seiten des Gastes, finanzielle Aspekte.

Ein anderer – hypothetischer – Grund wäre das zu kleine « Ein-
zugsgebiet » für den Kurzaufenthalt. Dieser war von Anfang an 

→→ siehe Abbildung 9
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grundsätzlich nur für die Gäste der Tagesstätte bestimmt, weil sie 
die Umgebung und das Personal schon kennen und dies ihren Stress, 
auswärts übernachten zu müssen, vermindert. Konkret stammten, 
von einer Ausnahme abgesehen, alle in den Jahren 2016 und 2017 
aufgenommenen Gäste aus der Tagesstätte. Die Tagesstätte aber 
mit ihren 11-12 Plätzen weist eine eher schwache Rotationsrate auf 
(70 Gäste im Jahr 2017, 57 im Jahr 2016). Infolgedessen ist die Anzahl 
« potenzieller Kandidaten » stark beschränkt.

In diesem Zusammenhang ist die Situation des auf den gleichen 
Publikumstyp spezialisierten « Pavillon de la Rive » in Genf zu er-
wähnen. Dieses « Foyer de jour et de nuit » bietet von Montag bis 
Samstag 11 Tagesplätze und 3 Plätze für die Nacht an. Die Betreu-
ung nachtsüber ist dort Teil eines Tag+Nacht-Programms und so-
mit in organischer und systemischer Weise mit der Tagesbetreuung 
verbunden. 2017 betraf die Tagesbetreuung 70 verschiedene Gäste. 
Somit liegen alle diese Zahlen sehr nahe an jenen der FaG, hinge-
gen weicht die Zahl der im Jahr 2017 realisierten Nachtbetreuungen 
stark ab : 835 Übernachtungen im « Pavillon de la Rive » und 63 in 
der FaG. Natürlich ist jede Einrichtung anders und können diese 
Zahlen nicht unbesehen miteinander verglichen werden. Indessen 
relativieren sie zum einen die Auswirkung der Grösse des « Einzugs-
gebiets », und zum anderen laden sie ein, nach den Faktoren zu su-
chen, die diesem Unterschied zugrunde liegen können.

Die zu diesen Faktoren befragte Generaldirektorin des Groupe Buti-
ni de la Rive nannte drei davon :

Die Regelmässigkeit : Im « Pavillon de la Rive » werden die Gäste 
auf der Grundlage einer wöchentlichen Frequentierung (tags- wie 
nachtsüber) angemeldet. Jede neue Person wird zunächst an einem 
Tag pro Woche aufgenommen. Wenn sich dieser Rhythmus stabili-
siert hat und das Bedürfnis besteht, kommt die Person in der Fol-
ge einen zweiten Tag in der Woche. Die Betreuung nachtsüber folgt 
dem gleichen Rhythmus : Meist kommen die Gäste tagsüber, über-
nachten hier und bleiben den zweiten Tag bis zum Tagesende. Im 
Gegenzug setzt dies voraus, dass das Angebot kontinuierlich offen 
steht (im vorliegenden Fall alle Tage und Nächte von Montag bis 
Samstag).

Die Bezeichnung der Einrichtung (« Foyer de jour et de nuit ») sig-
nalisiert zum vornherein, dass die Einrichtung ab dem Eintritt eines 
Gastes die Möglichkeit bietet, hier auch zu übernachten, so dass sich 
die Angehörigen an den Gedanken gewöhnen können.



Ein nur von Samstagabend bis Montagmorgen unterbrochenes 
Angebot der Nachtbetreuung, da die Angehörigen in der Regel am 
Sonntag verfügbarer und umso weniger geneigt sind, die kranke 
Person einer Betreuungsstätte anzuvertrauen, als es sich kulturell 
bedingt um einen Tag handelt, der den Angehörigen gewidmet wird.

Antwort Das Problem des Belegungsgrads des Kurzaufenthalts 
könnte sich zum Teil aus der Beschränkung seines « Einzugsge-
biets » auf die Gäste der Tagesstätte erklären, doch ist dies zweifel-
los nicht der einzige Grund.

Glaubt man der Erfahrung des « Pavillon de la Rive », könnte dieses 
Problem auch mit dem heutigen Format dieses Angebots verbunden 
sein : Möglicherweise ist es zu sporadisch, um mit einem regelmäs-
sigen Engagement von Seiten der Gäste und ihrer Angehörigen ver-
bunden zu sein, es gilt für das Wochenende, und schliesslich könnte 
es von den Gästen allenfalls als eine Möglichkeit begriffen werden 
und nicht im Sinne der Kontinuität einer Betreuung, die entspre-
chend der Entwicklung der Krankheit zunimmt.

Empfehlung Sicherlich braucht ein solches Angebot Zeit, um zu 
überzeugen. Es geht darum, es weiterhin bei den Angehörigen der 
Gäste der Tagesstätte bekannt zu machen und mit Kommunikati-
onsmassnahmen zu flankieren.

Trotzdem erscheint es wenig plausibel, dass dieses Zielpublikum das 
Angebot, wie es heute besteht (1 oder 2 WE/Monat) künftig voll nutzt. 
Es braucht also Überlegungen bezüglich seiner Zukunft. Das in Ka-
pitel 7.5.2. vorgeschlagene Zukunftsszenario kommt darauf zurück, 
indem es den obenstehenden Antworten Rechnung trägt.

7.4	 LANGFRISTIGE SICHERUNG DER FINANZIERUNG
Die Ausgangsfragen in Verbindung mit diesem Thema waren : Wa-
rum übersteigen die Kosten der Leistungen der FaG den Rahmen 
der kantonalen Finanzierung und wie hoch ist das wirkliche Aus-
mass dieser Überschreitung ? Wie wird damit im Rahmen der Aus-
handlung des Leistungsvertrags mit dem Kanton umgegangen ? Wie 
kann die Finanzierung dieses Betreuungsmodells langfristig sicher-
gestellt werden ?

Die jeweilige Antwort und die folgenden Empfehlungen ergeben 
sich aus dem Kapitel 6.

→→ siehe Kapitel 7.5.2

→→ siehe Kapitel 6
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7.4.1	 Tagesstätte
Antwort Die Pflege- sowie die Betreuungskosten ergeben sich aus 
den kantonalen Vorschriften zur Personaldotation. Diese wird ent-
sprechend dem Bedarf der Gäste, der mit dem Instrument RAI er-
mittelt wird, berechnet. Weil die von der FaG betreuten Gäste einen 
höheren Bedarf als jene der übrigen Tagesstätten ausweisen, sind 
hier auch die Kosten höher, sie sind aber gedeckt und werden auch 
künftig gedeckt sein. Hingegen überschreiten die Unterbringungs-
kosten (in Verbindung mit der Bereitstellung der Infrastruktur 
sowie mit dem Hausdienst und der Verwaltung einschl. dem ent-
sprechenden Personal usw.) die ordentlichen von der Freiburger 
Gesetzgebung vorgesehenen Finanzierungsnormen. Diese Normen 
wurden so berechnet, dass die Unterbringungskosten der anderen 
Tagesstätten, die anscheinend niedriger sind als jene der FaG, ge-
deckt werden. Die Berechnung erfolgte aufgrund der Kostenstel-
lenrechnungen der Tagesstätten, für deren Praxis der Verrechnung 
zwischen den verschiedenen Kostenstellen keine präzisen Regeln 
aufgestellt worden sind. Nachdem alle übrigen Tagesstätten von 
Pflegeheimen betrieben werden, steht zu befürchten, dass ein Teil 
ihres Aufwands von den Pflegeheimen und/oder den Gemeinden ge-
tragen wird. Mit anderen Worten, das wirkliche Ausmass der allen-
falls höheren Unterbringungskosten der FaG im Vergleich mit den 
übrigen Tagesstätten kann derzeit nicht objektiv ermittelt werden.

Für Einrichtungen mit kantonalem Auftrag wie die FaG kann der 
Kanton über die ordentlichen Finanzierungen hinaus eine Zusatz-
finanzierung auf dem Weg über einen Leistungsauftrag vorsehen.

Derzeit stellen diese Kosten ein klares Hindernis dar, für die Er-
öffnung weiterer Tagesstätten das Modell der FAG als solches zu 
replizieren.

Empfehlungen Die FaG könnte bei der Aufstellung einheitlicher 
Regeln für die Kostenstellenrechnung der Tagesstätten des Kantons 
nur gewinnen, insbesondere wo es um die Unterbringungskosten 
geht. Dies wäre eine Vorbedingung für jeden Vergleich zwischen 
ihren Kosten und jenen der anderen Tagesstätten.

Allgemeiner ermisst sich die « Rentabilität » einer Leistung nicht 
nur nach der Höhe ihrer Kosten, sondern auch nach dem « Gewinn ». 
Die Diskussion über die Unterbringungskosten der FaG kann also 
nicht von jener über das Interesse ihres Betreuungsmodells und den 
auf dieser Ebene generierten Mehrwert abgekoppelt werden. Mit 
anderen Worten, die Schlussfolgerungen des erwähnten Vergleichs 



müssten zwingend mit den Unterschieden zwischen dem « institu-
tionellen » Ansatz der meisten Tagesstätten und dem « familiären » 
Ansatz der FaG in Verbindung gebracht werden.

7.4.2	 Wochenend-Kurzaufenthalt
Antwort 2017 konnte mit einem Umsatz von rund 46'000.- Fran-
ken (5 % des Gesamtumsatzes der FaG) nur die Hälfte des Aufwands 
durch die ordentlichen Finanzierungen nach der Freiburger Gesetz-
gebung gedeckt werden. Die andere Hälfte wurde dank der Spende 
einer Stiftung (20'000.-Fr.) und durch die FaG selber (rund 3'000.- 
Fr.) finanziert. Dies verdeutlicht, dass der Fortbestand des Kurzauf-
enthalts in seinem Status quo mittelfristig (oder sogar kurzfristig) 
nicht denkbar ist.

Empfehlung Die entstandenen hohen Defizite bestätigen die Not-
wendigkeit, sich unverzüglich Gedanken über die Zukunft des Kurz-
aufenthalts zu machen. Das vorgeschlagene Szenario geht in diese 
Richtung.

7.5	 ZUKUNFTSSZENARIEN
Die nachstehenden Szenarien berufen sich zum einen auf die Ana-
lyse der Chancen und Risiken, die das Umfeld darstellt zum anderen 
auf die nachstehende Synthese der im Lauf dieser Studie festgestell-
ten Stärken und Schwächen.

7.5.1	 Tagesstätte
Die Abbildung 17 zeigt die Stärken und Schwächen der Tagesstätte 
auf, wie sie im Rahmen dieser Studie in Erscheinung traten.

Kurzfristig bleiben die Trümpfe der Tagesstätte FaG unangetastet. 
Intern kann sie sich also nach wie vor auf die Zweckmässigkeit und 
Qualität ihrer Arbeit konzentrieren.

Mit einer zunehmenden Bedeutung der Gesundheitsnetze in den 
Bezirken als den hauptsächlichen « Eingangstoren » zu den ver-
schiedenen Einrichtungen entsteht allerdings mittelfristig die Not-
wendigkeit zu handeln.

Empfehlungen In Zukunft ginge es darum, dass das künftige kan-
tonale Orientierungsinstrument und die Gesundheitsnetze, die es 

→→ siehe Kapitel 7.5.2

→→ siehe Kapitel 2.3
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in den Bezirken verwenden werden, die Besonderheiten jeder Ein-
richtung korrekt identifizieren können, so dass sie jede Person der 
Einrichtung zuweisen können, die sich am besten für sie eignet. In 
diesem Sinne erschiene es zweckmässig, die Besonderheiten der 
FaG zu formalisieren und sich weiterhin um ihre Bekanntheit bzw. 
Anerkennung zu bemühen, ob es sich nun um den Typ ihres Ziel-
publikums handelt (indem die vom Instrument RAI herrührenden 
Informationen besser genutzt werden) oder um das angebotene 
Betreuungsmodell.

Im Übrigen sollte diese kantonale Positionierung die FaG nicht dar-
an hindern, weiterhin enge Beziehungen zu den Gesundheitsnetzen 
jener Bezirke zu unterhalten, aus denen ihre derzeitigen Gäste 
mehrheitlich stammen.

7.5.2	 Wochenend-Kurzaufenthalt
Die im Rahmen dieser Studie zu Tage getretenen Stärken und Schwä-
chen werden in der nachstehenden Abbildung 18 aufgegriffen.

Empfehlung A priori bedeuten die Schwierigkeiten beim Bele-
gungsgrad nicht, dass die Nachfrage nach einer Betreuung nachts-
über zu bescheiden wäre, sondern eher, dass die Bekanntheit dieses 
Angebots bei den Angehörigen noch intensiver gefördert werden 
sollte und sein « Format » (Angebot für das Wochenende) hinter-
fragt werden könnte.

stärken Schwächen

Die FaG geniesst kantonsweit einen ausgezeichneten Ruf im Bereich der 
Betreuung von Menschen mit Demenz.

Unterbringungskosten, die eine zusätzliche kantonale Finanzierung 
erfordern.

Sie führt derzeit die einzige spezialisierte Tagesstätte im Kanton. Ihr An-
sehen und ihre Erfahrung auf diesem Gebiet sind anerkannt.

Schwierigkeiten für die Mitarbeitenden, Zeit für die Begegnung mit den 
Angehörigen und für Rückmeldungen an sie zu finden.

Ihr allgemeiner Ansatz und die angebotenen Aktivitäten, welche die 
kranke Person und ihren Rhythmus respektieren, der familiäre Charak-
ter, ihre starken Werte.

Für die Gäste bleibt der Moment des Aufbruchs von zu Hause ein 
Stressfaktor (Wichtigkeit der Motivationsarbeit).

Die Kompetenzen ihres als spezialisiertes und mehrdisziplinäres wahr-
genommenen Teams.

Ihr wichtiger Transportdienst (Freiwillige), der starke Einbezug Freiwilli-
ger in die Betreuung (Dichte der Betreuung) und in der Küche.

Die Zweckdienlichkeit ihrer Infrastruktur : eine der grössten Tagesstät-
ten des Kantons, die vor Kurzem spezifisch für ihren Auftrag umgebaut 
wurde.

↓↓ Abbildung 17� Stärken & Schwächen 
der Tagesstätte



Im Übrigen könnte der Kurzaufenthalt FaG die Gesundheitsnetze 
und die Tagesstätten der umliegenden Bezirke im Hinblick auf den 
Bedarf Angehöriger an nächtlicher Entlastung interessieren. In die-
sem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, dass die kantonale Pla-
nung 2016-2020 für den Kanton insgesamt einen Bedarf an « spezia
lisierter » Betreuung bei Nacht (für Personen mit Demenz) vorsieht, 
der jährlich 360 Tagen+Nächten entspricht. Kommunikations- und 
Vernetzungsbemühungen könnten in diesem Sinne unternommen 
werden. 

7.5.3	 Die FaG allgemein
Antwort Mit diesem Bericht konnte aufgezeigt werden, dass die 
FaG als Leistungserbringerin wie auch als Ausbildungsstätte über 
eine reiche Erfahrung verfügt und auf kantonaler Ebene einen sehr 
guten Ruf auf dem Gebiet der Betreuung von Personen mit Demenz-
erkrankungen geniesst.

Auch wurde erwähnt, dass der einschlägige Bedarf unaufhörlich 
wächst und die kantonale Planung 2016-2020 eine deutliche Erhö-
hung des Angebots an Betreuungsplätzen in Tages- wie Nachtstät-
ten (+32 respektive +8 Plätze) vorsieht, darunter einen Teil, der auf 
« Demenz » spezialisiert ist.

Stärken Schwächen

Alle für die Tagesstätte erwähnten Stärken gelten auch für den Kurz-
aufenthalt.

Eine Infrastruktur, die nur teilweise belegt ist.

Die FaG ist die einzige kantonale Akteurin mit einer solchen Leistung 
und mit Erfahrung auf diesem Gebiet.

Ein beschränktes « Einzugsgebiet » (Gäste der Tagesstätte).

Sie verfügt über eine angemessene Infrastruktur. Ein Format, das nicht attraktiv genug ist, um die psychologischen Bar-
rieren einiger Angehöriger und/oder Gäste zu überwinden.

Produktionskosten  die die vorgesehenen Finanzierungen reichlich 
überschreiten.

Für Gäste, die keine Ergänzungsleistungen beziehen, potenziell abschre-
ckende Kosten.

Ein Zweibettzimmer (neben den 3 Einzelzimmern)

Eine bescheidene Grösse, ein entsprechend kleines Team und somit 
ein potenziell anfälliger Betrieb, wenn mit mehreren Gäste gleichzeitig 
Schwierigkeiten auftreten.

↓↓ Abbildung 18� Stärken & Schwächen 
des Wochenend-Kurzaufenthalts
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Schliesslich wurde festgestellt, dass der Kanton a priori nicht die 
Mittel hat, eine einfache Replik (bei konstanten Kosten) der Tages-
stätte oder des Kurzaufenthalts in den Bezirken zu unterstützen.

Es ist daher angebracht, die Ausbreitung der Erfahrung und der 
Kompetenzen der FaG in einer anderen Form in Betracht zu ziehen.

Empfehlungen Der im Kanton bestehende Bedarf nach speziali-
sierten Tagesstätten- sowie Nachtbetreuungsplätzen nimmt zu, und 
die kantonale Planung schlägt eine Erhöhung dieses Angebots vor. 
Eingedenk dieser Tatsache könnte die FaG, in Zusammenarbeit mit 
einer oder mehreren schon präsenten sozialen oder sozialmedizi-
nischen Institutionen, die Entwicklung einer oder mehrerer Zweig-
stellen in anderen Bezirken anstreben. Durch solche Formen der Zu-
sammenarbeit könnten namentlich Grössenvorteile erzielt werden, 
zum Beispiel, wo es sich um den Pikettdienst für die Nachtbetreu-
ung handelt.

Andererseits könnte die FaG, nach dem Beispiel dessen, was sie 
schon heute auf dem Weg über ihre Ausbildungstätigkeit leistet, ihre 
Erfahrung und ihre Kompetenzen - diesmal in Form von Beratung 
und Begleitung – anderen Akteuren, die selber ergänzende Angebo-
te innerhalb der Bezirke entwickeln möchten, zur Verfügung stellen.



Anhang

VERZEICHNIS DER IM RAHMEN EXPLORATIVER INTERVIEWS BEFRAGTEN PERSONEN

Maryse Aebischer 	 Dienstchefin · Sozialvorsorgeamt / Direktion für Gesundheit und So-
ziales des Kantons Freiburg (SVA/GSD)

Christine Kolly	 Wirtschaftswissenschaftlerin · Sozialvorsorgeamt / Direktion für Ge-
sundheit und Soziales des Kantons Freiburg (SVA/GSD)

Emmanuel Michielan	 Generalsekretär · Vereinigung Freiburgischer Alterseinrichtungen 
(VFA)

Claire-Line Mechkat	 Generaldirektorin · Groupe Butini de la Rive · Genf 
(die eine spezialisierte Tages- und Nachtstätte betreibt)

Sophie Courvoisier	 Generalsekretärin · Association Alzheimer · Genève 
(die eine spezialisierte Tagesstätte betreibt)

VERZEICHNIS DER SACHVERSTÄNDIGEN, DIE AM WORKSHOP VOM 26. APRIL 2018 
TEILNAHMEN

Prof. Jean-Marie Annoni	 Chefarzt · Freiburger Spital (HFR), Neurologie-Abteilung

Luana Menoud Baldi 	 Präsidentin · Alzheimer Vereinigung, Sektion Freiburg

Nathalie Chollet 	 Direktorin · Home de la Jogne

Julien Faucher	 Verantwortlicher · Home de la Jogne, Foyer de Jour les Myosotis

Dresse Tatiana Massardi	 Oberärztin · Freiburger Netzwerk für psychische Gesundheit (FNPG)

Thierry Müller	 Generalsekretär · Spitex Verband Freiburg (SVF)

Sandrine Pihet	 Professorin · Hochschule für Gesundheit Freiburg (heds-FR)

Sabine Ruedin-Maechler	 Patientenberatung · Freiburger Spital (HFR)
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